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Steine im fliege.
Die kommende Reparationskonferenz.

„Stur immer langsam voran . . .«
Vorläufig sind die Verhandlungen über die Ein-

berufung der neuen Reparationskonferenz noch nicht ein-
mal aus dem Stadium unkontrollierbarer Gerüchte her-
aus. Roch scheint man sich nicht einig darüber zu fein,
w»ie «die Grenzen des Arbeitsgebietes der Sachver-
standigenkommission abgesteckt werden sollen, weil man
auch darin noch uneins ist, wer überhaupt diese Sachver-
ständigen sein sollen, ob etwa die Regierungen nur an
ihre Jnstruktionen gebundene Beamte zur Konserenz ent-
senden werden. Daß dabei nicht allzuviel herauskommen
wird, scheint aber doch allmählich, wenigstens in England,
erkannt zu werden — und zur Förderung dieser Erkennt-
nis hat offenbar die kürzlich von dem amerikanischen Prä-
sidenten gehaltene Rede viel beigetragen.

Anders sieht es freilich in Paris aus, aber es ist vom
deutschen Standpunkt aus gesehen eine gewisse Erleichte-
rung unserer Lage, wenn sich in der gegnerischen Front
einige Differenzen zeigen.

. Sachverständiger hin, Sachverständiger her — schließ-
lich werden es ja doch die Regierungen fein, die an-
nehmen oder verwerfen, was die Sachverständigen als
Resultat der Konferenz feststellen. Deswegen ist es als
Fortschritt zu verzeichnen, daß schon französische Blätter
sich mit der immer sicherer werdenden Entscheidung ab-
finden, die dahin geht, daß ,,u n a b h ä n g i g e S a ch -
verständige ernannt werden sollen, die in voller
Freiheit das Gesamtproblem prüfen“. Es ist ja schließ-
lich auch gar nicht anzunehmen, daß Amerika, das unent-
behrliche, an einer Konferenz teilnehmen, dorthin also
selbst Sachverständige schicken würde, während die eigent-
lichen Konferenzstaaten durch genau instruierte und an
diese Jnstruktionen gebundene Beamte vertreten sind.
Darüber scheint eine Einigung in der von Deutschland
gleich von vornherein vorgeschlagenen Konferenzbesetzung
zum mindesten bevorzustehen. Ein bißchen sträubt man
sich noch in Paris.

Jn sachlicher Hinsicht zu einer Einigung darüber zu
kommen, auf welchen Grundlagen, mit welchem Programm
nun die Arbeit der Konserenz erfolgen soll, ist aber viel
schwieriger. Hierüber steckt man noch ganz im Stadium
des Austauschs von Roten, Denkschriften und miindlicher
Besprechungen Auf der Gegenseite geht das Bestreben
dahin, eine gemeinsame feste Plattform zu finden, die
übrigens in den wichtigsten Stücken bereits zusammen-
gesetzt ist. Aber es gibt hier doch auch noch Differenz-
punkte. Hauptsächlich darin: R e p a r a t i o n s v e r-
handlung und Rheinlandräumung. Frank-
reich will eine ,,beschlennigte« Rheinlandräuinung ab-
hängig machen nicht etwa bloß von dem Resultat jener Ver-
handlung selbst, sondern obendrein von b eschleun i g-
ten deutschen Zahlungen —- durch Mobilisierung
von Eisenbahn- oder Jndnstrieobligationen —, während
Deutschland bekanntlich auf dem Standpunkt steht, daß die
Räumung überhaupt nichts mit dem Ergebnis der Kon-
erenz zu tun haben soll. Und nun macht man in London
aran aufmerksam, daß auch der Schatzkanzler Lord

Ehurchill und andere englische Minister in jüngster Zeit
Ausführungen gemacht haben, die sich dem deutschen
Standpunkt sehr deutlich nähern. Das hat in Paris un-
liebsames Aufsehen erregt.

Das einzige, was wirklich sicher ist, bleibt zurzeit, daß
es allersrühestens im späten Dezember, wahrscheinlich aber
erst im kommenden Jahr zur Einberufung der
K o n f e r e nz kommen wird. Denn es ist noch eine ganze
Menge Steine aus dem Wege zu räumen.

Poinearös neues programm.
Langwierige Reparationsverhandlungen.

Das neue französische Kabinett hat sich nunmehrdem
Parlamente vorgestellt. Jn der Kammer verlas Minister-
präsident Poincare die Regierungserklärung. Ohne auf
bie Zwischenfälle, die der Bildun des Kabinetts vorauf-
gegangen sind oder sie gekennzei net haben, anzuspielen,
setzte er ziemlich kurz das Programm der neuen Regierung
auseinander. Vor allem — so führte er ans — musse die

Finanzsanierung
reftlos durchgeführt werden. Deshalb sei an erster Stelle
die Verabschiedung des Budgets vor Ende des Jahres
unter strengster Wahrung des Budgetgleichgewichts not-
wendig. Unter diesen Vorbehalten sei die Regierung be-
reit, sich mit dem Finanzausschuß der Kammer über ge-
wisse Steuerermäßigungen zu einigen. Was die
Militäri und Marinekredite angehe, so werde
die Regierung weitere Abstriche vorzunehmen versuchen.
Die Bestimmungen über die Zulassung religiöser
Orden und Missionsgesellschaften wolle
die Regierung aus dem Einnahmebudget herausnehmen,
um jede Verzö erung in der Verabschiedun des Bud ets
zu vermeiden; se behalte sich aber vor, sie be einer Zu av-
reditvorlage im Laufe der gegenwärtigen Session wieder
einzubringen.

l, If I er
Mit den amtlichen Bekannkmachungen

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Sacrau und Umgegend.
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- Gegen und für panzeitieuzei A.
Erregte Reichstagsdebatte.

B e rlin, 15. November.

Schiffahrt ist notwendig —- darüber besteht kein Zweifel.
Wenn es gilt, Handel und Jndustrie·auszubreiten, wenn die
Fahrzeuge einer Nation ihre Güter über das Meer bringen
und gegen die anderer Völker aiistauschen wollen, kann sich
kein Streit erheben. Wesentlich verschieden wird die Sache
erst, wenn es sich um die Schafsuiig einer Wehrmachtzur See
handelt, wenn größere oder kleinere sogenannte» schwimmeiide
Festungen gebaut werden sollen. Jn diesen Fallen haben in
demokratischen Staaten die Parlaniente das Fur und Wider
zu erwägen. So ist es zum Ringen um den geplanten
Panzerkreuzer A gekommen, der zurzeit im Reichstag
die Gemüter hart aiifeinanderprallen läßt. ·Tagelang· schon vor
der heutigen offenen Schlacht gehen die strategischen Be-
we ungeii zwischen den Parteien mit mehr oder minder ver-
hü ter Absicht vor sich. Eine besondere Verscharsung der Lage
ergab sich, als die vom Zentru m gewunschie Stimment-
haltung des sozialdemokratischen Reichskanzlers von
einer Partei abgelehnt wurde. Denn auf der anderen Seite
tzt in dem gleichen Kabinett der Reichswehrminister
Gröner, der sich mit seiner ganzen Kraft fur den Bau des
Kreuzers einsetzt und in der Meinung des Reichsprasidenten
eine nicht unwesentliche Stütze haben soll. Es wurde sich also
bei einer Ablehnung des Baues nach dem sozialdemokratischen
Antrag die mindestens eigentümliche Situation ergeben, daß
die Minister der gleichen Reichsregierung,» die auf einem
Koalitionsverhältnis aufgebaut ist, gegeneinander stimmten.
Daß man aus einem solchen Mißverhältnis auf „eine offene
oder versteckte Riegierunaskrise schließen mußte, ist be-
greiflich zumal von der linken Se te her auch ziemlich deut-
ch mit einer Reichstagsauflösung gedroht wird. Die

Entstehungsgeschichte der ganzen Affäre ist bekannt: der vorige
Reichstaa hat den Panzerkreuzer bewilliat und das inzwischen
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Uhr," "

·Die außenpolitischen Probleme würden in ganz be-
sonderem Maske die Aufmerksamkeit der Regierung in An-
spruch nehmen. Die wegen Regelung der Reparations-
fragen und interalliierten Schulden eingeleiteten Verhand-
lungen würden lange dauern und schwierig fein; die Zu-
kunft des Landes sei, zum wenigsten für eine Generation,
an ihr Ergebnis gebunden. Es komme alles darauf an,
daß die Regierung, die diese Verhandlungen mit dem festen
Entschluß, sie zum Abschluß zu bringen, unternehme, sie
mit der vollen wünschenswerten Autorität fortsetzen lönne.

Der Ministerpräsident richtete dann einen Appell an
die Kammer, in dem er sämtliche republikanischen Elemente
des Hauses bat, dem neuen Ministerium das V e r-
tr a u e n zu schenken. Jm Senat wurde die Regierungs-
erklärung vom Justizminister B a r t h o u berlefen. '

« Pvsiissthe Rundschau «
Deutsch-Z mich .

Verwaltungsreform in Sachsen.

Das sächsische Gesamtministerium hat fünfzehn
Fragen zur sächsischen Verwaltungsreform aufgestellt, mit
denen sich der Landtag befassen soll. Diese Fragen be-
treffen u. a. eine Verminderung der Zahl der Landtags-
abgeordneten, Ersatz der Staatszeitung durch ein Ver-
ordnungs- und Nachrichtenblatt, Abstandnahme von einer
Drucklegung der Verhandlungen des Landtages, zwei-
bzw. dreijährige Etatsperioden, Einspruchsrecht der
Regierung gegen vom Landtag beschlossene Ausgaben-
«erhöhungen des Haushaltsplanes, Verringerung der
Ministerien und Ministerposten, Wegfall der fünf Kreis-
hauptmannschaften nnd deren Ersatz durch drei Verwal-
tiingsgerichte. ·

Einigungsverhandlimgen im Chorzowstreit.
Jn den letzten Tagen sind in Warfchaii Verhandlun-

gen über die gütliche Beilegung des Chorzowstreits
geführt worden. Als Vertreter der beteiligten deutschen
Gesellschaften, und zwar der Bayerischen Stickstoffwerke
und der Oberschlesischen Stickstoffwerle, führte der Präsi-
dent des Aiifsichtsrates der beiden Gesellschaften, Geheim-
rat Professor Caro, in Warschan die Verhandlungen mit
den zuständigen Stellen der polnischen Regierung. Diese
Unterhandlungen ergaben ein Kompromiß Die erzielte
Verständigung bedarf der Zustimmung der deutschen
Regierung nnd der polnischen Regierung. Es wurde ver-
einbart, daß beide Regierungen in dieser Angelegenheit
sich bis zum 28. November schlüssig werden sollen. Im
Fall der Zustimmung durch die beiden Regierungen würde
der Streitfall vom Haager Gerichtshof zurückgezogen wer-
den. Professor Caro ist nach Berlin zurückgekehrt. um
dort die Zustimmung der Reichsregierung zu diesem
Kompromiß zu erreichen. » .
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unter sozialdemokratischer Suprematie neugebildete· Kabinett
entschloß sich, den ihm gewordenen Auftrag auszufuhren und
die Schiffseinheit durch Bewilligung der ersten·Rate in An-
griff zu nehmen. Jetzt ist die sozialdemokratische Fraktion
mit dem Antrag.zhervorgetreten, die Weiterarbeit vorlaufig
einzustellen und ie verlangte Baiieinstellung der Entscheidung
des Reichstages vorzulegen. _

Jn der Sitzung von Mittwoch begann die rednerische Aus-
einandersetzung, die von dem sozialdemokratischen Parteivor-
sitzenden, dem Abgeordneten Wels, mit einer langeren·Rede
eröffnet wurde. Das ging selbstverständlich sowohl bei ihm
wie bei den andersgesiniiten Abgeordneten nicht ohne leb-

_ haftere Temperanieiitansbriiche vor sich. Mehrere Male wurde
es dermaßen laut im Hohen Hause, daß die Ausführungen de·s
Abgeordneten Wels nicht mehr verständlich waren. Zurufe
und Gegenruse schwirrten umher. Bald erhoben sich Kommu-
nisten gegen den ihnen verha ten sozialdemokratischen Wort-
Lühren bald wurden feine leb aften Ausführungen von rechts
urch Gelächter oder mehr oder minder witzige Bemerkungen

unterbrochen. Präsident Löbe kam fast nicht aus dem Ge-
brauch der Klingel heraus, verteilte Ordnunasrufe nnd machte
mehrfach zurechtgewieseiie Abgeordnete auf die weiteren Kon-
sequenzen aufmerksam. _

Ein von den Demokraten nach der Rede von Wels einge-
bracl ter Vermittlungsantrag und daran knupfende kommunistis
sche orderungen riefen den Reichskanzler auf den Plan, der die
verlangten Einsichten in eine Denkschrift, die dein Kabinett
vom Wehrministerium zugestellt wurde, verweigerte, soweit
sie sich mit der Landesverteidignng beschatigt.
Solche Dinge eigneten sich nicht zur Weitergabe und kurzer and
wurden die kommuiiistischen Wunsche nach dieser Richtung ab-
gelehnt. Dann begann der Abgeordnete Heckert von den Kom-
munisten die Begründung der Antrage seiner Partei, wobei er
natürlich nicht mit harten Worten und Angriffen so-
wohl gegen die Rechtsparteien, die Regierung wie die sozial-
demokratischen Halbbriider sparte. Am Freitag geht d e De-
batte weiter und soll bis-zur Abstimmung fortgefuhrt werden.

10.

n'v I

Kritische Sage im Aussperrungsgebiet
Jmmer neue Tar·ifkündigungen."

Die Spannung im Aussperrungsgebiet wächst immer
mehr. Der Vermittlungsaktion des Düsfeldorfer
Regierungspräsidenten scheint auch kein schneller Erfolg,
wie er dringend notwendig wäre, beschieden zu sein.
Reichsarbeitsminister Wiss ell ist in Düsseldorf ein-
getroffen und hat mit Regierungspräsident Bergemann
verhandelt. Über die weitere Art des Vorgehens ist noch
nichts bekannt. Die drohenden Kündigungen der Metall-
arbeiter im Bezirk H a g e n - S ch w e l m , von denen etwa
40 000 Arbeiter betroffen würden, haben auch nicht gerade
zur Beruhigung der Stimmung beigetragen. überall
werden Versammlungen veranstaltet und Resolutionen
gefaßt und das wirtschaftliche Leben kommt immer mehr
zum Erliegen. Besonders der-E in z e l h a n b e l in den
betroffenen Bezirken leidet unter demAusfall der Kauf-

   

. kraft seines Hauptkundenkreises und sieht mit Bangen in
die Zukunft. Schnelle Hilfe würde hier, mehr als je,"
doppelteHilfe bedeuten. Der Arbeitsstillftand zieht immer
weitere Kreise und Herde für Arbeitskämpfe tun sich
leider immer wieder neu auf. So ist der Mantelvertrag
für das deutsche Holzgewerbe, dem rund 120000
Arbeiter im ganzen Reiche unterstehen, von den beteiligten
Gewerkschaften zum Ablauf am 15. Februar 1929 ge-
kündigt worden. Dazu die Tarifkündigungen in der
Textilindustrie, von denen»eine. halbe Million
Textilarheiter -betroiien. werden. -

Abgeiehnter Mißtrauensantraa z z
Der Arbeitskampf im Westen.

(20. Sitzung) ti. Berlin, 15. November.

Im Preußischen Landtag nsurde ein kommunistischer Mi -
trauensantrag gegen den Handelsininister mit 314 ge en 9
Stimmen bei 11 (Enthaltungen abgelehnt. Für den ntrag
stimmten außer den Kommunilften nur die· National ozialisten.

Nachdem das Haus die bersichten über die taatsein-
nahmen und -ausgaben von 1924 bis 1928 verabschiedet hatte,
wandte es sich der Beratung über «

Aussperrungen und Stillegungen im westlichen
Industriegebiet

n. Der Ausschuß at zu dieser Angelegenheit dahinge ende
ntschließun en ge a t, die Staatsregierung möge die till-

legung der eche „ Infer Fritz« u verhindern suchen und auf
die Reichsre ierung im Sinne Jchleunigster Beeiidi ung des
Arbeitskamp es, Unterstützung der Komniunen für ie Hilfs-
ma nahmen Rigunsten der Ausgesperrten und Wiederein-
ste ung aller usgesperrten einwirken.

Handelsminister Dr. Schreiber,
der zu diesen Fragen das Wort nimmt, betont, daß sich eine
Reihe von Unterne niungen in einer schwierigen La e be-
funden habe und si nur dadurch helfen könne, daß e un-
günstig arbeitende etriebsteile stille te. Er werde ch mit
der Reichsreåierung in Verbindung eben, um zu pr’ sen, ob
und welche nderunkzen der Stilleguiihsbestimmungen moglich
seien, um wirtschaftl ch nigge gerechtfe igte Stillegungen unter
allen Umständen zu vevhi rn. _ „ ‚ » «

.q
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H Landwirtschaft unb Seit-steure
l
I

·

Ü" Die diesjährige Führertagung des Reichslandbundes am

Ei . ember in Berlin stand unter dein Leitgedanken, die

ekgvund Möglichkeiten der landwirtschaft-

icheri Selbsthilfe zu prüfen. Das Problem der land-

wirtschaftlichen Selbsthilfe ist ein gerade in de»r letzten Zeit in

der Offentlichkeit viel erörtertes Thema. Das Besondere der

Landbundsührertagung aber bestand darin, daß in ihr ein

roß ügiger Versuch gemacht wurde, die Frage der landwirt-

cha lichen Selbsthilfe einzuordnen nicht nur in den Gesamt-

rngenkreis der deutf en Volkswirtschaft, sondern einer ziel-

wußten Nationalpol til uberhaupt.

Diesem Bestreben entsprach es,

"
ä

wenn der Präsident des
r. b. c.

« Reichskandbundes, Reichsernährungsminister a. D D

ii

i

i le, au bem Einpfangsabend im ehemaligen Herren-

Sacilzsne der defr eigentlichen Führertagung vorausging, ein

zefamtbild der Lage der Landwirtschaft und der deutschen

Wirtschaft überhaupt in feiner Begrußungsrede entwarf. Wenn

er dabei auf die vernichtende Wirkung er Kreditpolitik hin-

wies und eine

wirksame Fortführung der Umschuldung

« :orderte, wenn er mit gesteigerter Eindringlichkeit auf bie Ge-

n

' kämpfte so g

n des deut - ol schen Handelsvertrages hinwies, wenn

Ehine den neuexichPJroblemen der Reparationspolitik zuwandte

nndcgen Gedanken einer Aufhebun des Transferschutzes und

der eines Tei s der Reparat onslast be-

ng diese ritik von dem Grund edanken aus, daß

dein Willen der Landwirtschaft ur Selb hilfe eine Wirt-
schafts olitik entsprechen müsse, d e einmal durch schieuiiige

und wirksame Maßnahmen die unglücklichen Fol en der bis-

eri en Wirtschaftspolitik wieder gutmache und tir die Zu-

kuan der Gesamtpolitik jenen Charakter der Ausgeglichens

it sichere, der auch die landwirtschaftliche Politik zu ihrem

' te kommen la e.
« MalKend betonte tlxleichsminister a. D. Schiele, daß alle Ver-

uche ur Selbsthilfe zum Scheitern verurteilt seien, wenn das

deutf e Volk durch eine zielbewußte Wirtschaftspolitik nicht

rrder Nahrungsab ängiåkeit werde, die es in feinen eigenen

nt lie un en un re ma e. »
ä siZräßsi ent epp wies in einer Eroffnungsrede auf
; der ührertagun selbst darauf hin, aß das Problem der land-

I wirt a tlichen ge bsthilse keine Privatangelegenheit der Land-

E wirtsga sei, sondern ein nationales Problem von großter

2 Tra we te.
T gDen einleitenden Vortra über landwirtschaftliche Selbst-

Kommerzialisierun

. ; hilfe ais nationale Notwend gien hielt Dr. Siapeichams
: burg. Er schilderte

s das Wesen des deutschen Bauerntums,
i eine Bedeutung für Volk und Staat und seine Bedrohung

- gurch das moderne weltwirtschaftliche und großstadtische

Denken. Das politisch tragende Element des heutigen Staates

seien nicht die natürlich erwachsenen Volks-

.sch,ichten, sondern die aus ihrem organischen

’ Zusammenhang herausgerissenen Jndivii

d u e n. Kennzeichnend dafür sei, daß alle Entscheidungen durch

oft sehr zufällige, immer rein rechnerische Majoritaten herbei-«
geführt werden. ,

Der gegenwärtige Staat sei daher zwar nicht »dem
Willen nach, wohl aber der Striiktur nach b_au e r nf e i nd-

lich. Bauernfreundliche Entscheidungen seien beim Parla-

« mentarismus stets abhängig von der günstigen Gelegenheit

und daher nie dauerhaft.
Dieser Zustand zwinge den Bauer, politisch zu werden. .. Die

Opfer«, die das Bauerntum vom Staat verlangen konne,

seien in Wahrheit Lebenssicherungen und Wachstuinshilfer
es Volksganzen. Eine politische Aktivierung des Bauern-
tums aber bedin e, daß es sich aus seiner dumpfen Ver-
sponnenheit aus ch selbst frei mache und zur bewußten

- Einsicht in die Zeitnotwendigkeiten vorstoße.
« Die notwendige Rationalisierung der Landwirtschaft

. s dürfe nicht von der Stadt herkommen. Das Bauerntum
« müsse aus seinen Söhnen eine Schicht kaufmännisch ge-

, bildeter Intelligenz entwickeln, die in voller Kenntnis der
bäuerlichenSeele und der Bedürfnisse des bäiierlichen Be-
triebes die landwirtschaftliche Produktionsleiftung in bei

i Hqu habe. __
Diese Aufgabe aber werde nur gelost werden. wenn das

- deutsche Bauerntnm in einer geschlossenen Front und unter
gnheitlkchelr Führung den Kampf durchfechte, den diese Zeit
m au er e t.

Nach dPesem Vortrage wandte sich Professor Dr. Sa-
gaweiKiel in einem Vortrag über

»Selbsthilfe auf dein Wege der Betriebstechiiik und
Agrarproduktion«

den speziellen landwirtschaftlichen Fragen au. Von dem Ge-
danken ausgehend, daß Organisation unb Betriebsführung
nicht nur urch die natürli en und wirtschaftlichen Er-
zeugun en bestimmt seien, son ern in weit tärkerem Maße
von fu iektiben Voraussetzungen, nämlich der Person des
Betriebsleiters, stellte er in den Mittelpunkt seiner Aus-
kührungen die Forderung nach einem großzügigen Ausbau
er wirtschaftlichen Ausb ldungsmöglichkeiten und der Wirt-

s aftsberatung. Allerdings dürfe die Wirtscha tsberatung
ncht sprungweise vor si gehen, sondern müsse ch allmäh-
lich entwickeln ents rechen er wach enden Aufnahmefähigket
der Prass für en technischen ortschritt. Der Redner
forderte ildung von Kreisausschüssen zur Förde-
rung der Erzeugung, da die zZagl der heute tätigen Berater

egenüber der Za l er zu beratenden Landwirte
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. jeder Form
; verschwinden gering sei.
W Professor eckmanniBonn sprach sodann über das

ema
«Landwirtfchaftliche Selbsgiiäfietauf absaßorganisatorischem

e e “.
Aus ührlich kennzeichnete er die grundsätzliche Änderung der
Sie un der deutf en Landwirtschaft auf dem Binnenmarkt
durch de Preisbin ungen aller anderen Wirtschaftsgruppen
und die freie Konkurrenz der Landwirte als Anbieter gegen-
einander.

fEcgemals gab es freie Konkurrenz der freien anbietet unter
in allen Wirtschaftsgruppen, heute nur noch bei den

Landwirten als Anbietern während die übrige Wirtfchasst
» tnri iert, igndiziert kartelliert, gebunden im Preise it.
- Auch urch e Verschiebung der Ernälrung selbst etonte der
‘ Redner, sei die Stellun der deutschen Landwirtschaft auf dem
- Binnenmarkt grundsatz ch verändert; denn diese gehe von der
. Massennahrung zur Qualitatsnahrun , von der Mifchniasch-
; ware zur Standardware uber. Die tandardisierung ändere
I die Stellun des Landbaues auf der Angebotseite nach vier
Richtung su. Sie schaffe einen zufätzlichen Verbrauch, der

j latent vor anden sei. sie spalte die Nachfrage und eftaite An-
· passung der Preiseari die Kauikraft. Schließlich si ere sie eine
gewisse Marktunabhan igkeit. Jnfolge der Standardisierung
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ätten selbst fernlie en e Gebiete häufig eine be ere Markt-
ellung als marktna e Anbieter. Da ein Kartell f' r den Land-
au undurchfu rbar sei, käme als Form des Zusammen-

fchlu es nur d«e Geiiossenschag in Frage—
te Ausfuhrungen der ebner fanden im Schliißwort

des Prafidenten, Reichsministers a D. Schiele, eine nochmalige
unterstreichende Zusammenfassung, in dein er auch auf
i i bi bie Grenzen der Selbsthilfe
nw es e durch die weltwtrtschaftlichen Ursachen der A rar-

rise und den Kaxitalmangel der Landwirt chaft gegeben Peiem
Daher sei eine U erwindung der Hinderni e nur dur Selbst-
W e unb 6taatßhilfe mogltch. Das Landvolk mü e seine
po itischen Kräfte verdoppeln, um in Parlament und Re ie-
run stärker zur Geltun zu kommen. n Deut land m e
wie er mehr Bauerngei regieren J fd) ff

- die steile Staatsstraße

 

Wie die »Besten« faul«
5 Von Helden und Feiglingen.

Von der Reederei Lamport u. Holt in Newyork wurde
die erste amtliche Erklärung über den Unter-
gang des Dampfers ,,Vestris« gegeben. Danach kamen
infolge des hohen Seeganges in Kisten verpaikte Kraft-
wagen ins Rutfchen, stießen gegen eine Stahlwand, die
sie eindrükkten, und fielen nach der sSteuerbordseite des
Schiffes, das sich dann nach dieser Seite neigte. Die
Bundesbehörden scheinen besonders folgende
Punkte untersuchen zu wollen: Unterlassung
des rechtzeitigen Hilfsnachsuchens, verspätetes Verlassen
des Schiffes, Unterlassung rechtzeitiger Warnung der
Passagiere, schadhafte Rettungsboote und Ausriistung,
schadhnste oder nicht geschlossene Schatten, schlechte Füh-
rung der Rettungsboote, Betragen eines Teiles der
Mannschaft, die Ertrinkenden Hilfe verweigerte. Die An-
gaben der Passagiere widersprechen sich teilweise und
neben Fällen gröbster Pslichtvernachläsfigung
werden solche des H e l d e n m uts angeführt.

So berichten Passagiere über z a h l r e ich e H e l d e n-
taten der Mannfchaft. Der Quartermaster Lied-
rica, unter dessen Kommando das Rettungsboot 14 stand,
habe allein 20 Personen gerettet. Er sprang
wiederholt ins Meer, um hilflos treibende Passagiere zu
retten und um die dem Boot fehlenden Ruder zu be-
schaffen. Der Telegraphist O’Loughlin blieb, bis zum
letzten Augenblick den Hilferuf aussendend, an feinem
Apparat und ist mit dem Schiff versunken. Der
Passagier Dana und die Stewardeß Clara Ball trieben
24 Stunden an Wrackstüeke geklammert auf bem Meer,
ehe sie gerettet wurden.

Es bestätigt sich ferner, daß der Kapitän der »Vestris«
mit seinem Schiff untergegangen ift. Er
hatte es abgelehnt, einen Rettungsversuch zu unternehmen.

Bei der Katastrophe ist von den Verheirateten an
Bord des Dampfers n u r e i n E h e p a a r gerettet
worden. Jn allen anderen Fällen sind entweder der Mann
oder die Frau ums Leben gekommen.

Der Kampf im Bahnmärierhaue.
Ein Bahnwärter von einem Jrren überfallen.
Ein Bahnwärter der oberösterreichischen Station

Leonding hatte ein unheimliches Erlebnis. Mitten in der
Nacht trat ein großer, völlig unbekleideter
M a n n in sein Zimmer, drängte den Bahnwärter beiseite
und antwortete ihm auf die Frage nach feinem Namen:
»Ich bin Jesus Christus, ich weiß von jedem Eisenbahn-
unglück, und ich halte jed en Zu g a uf.« Dann ver-
suchte der Eindringling, eine W eich e u mz u stelle n ,
die für einen schon gemeldeten Zug festgemacht war. Nun
entspann sich ein Kampf zwischen dem Beamten und dem
Fremden, der den Bahnwärter auch daran hinderte, zu
telephonieren. Erst nach drei Stunden wurde der
Beamte durch zufällig vorbeikommende andere Eisen-
bahnbeamte befreit. Es stellte sich heraus, daß man es mit
einem Schwerverbrecher zu tun hatte, der vor Jahren
einen Polizeibeamten niedergeschossen hatte.

Nah und Fern
O Die älteste Grenzmärkerin gestorben. Jm Alter von

102 Jahren starb in Gorah die Witwe Katharina Weber.
Mit diesem Alter dürfte sie die älteste Person der Grenz-
mark gewesen sein. Die Verstorbene war bis zuletzt
geistig frisch und half ihren Angehörigen im Haushalt.
Jhr Augenlicht war noch so gut, daß sie, ohne eine Brille
zu benutzen, eine Nadel einfädeln konnte.

O Kain und Abel. Der Landwirt Ruf aus Manschnow
(Oderbruch) erschoß seinen Bruder, der ihm ein Zimmer
der väterlichen Wohnung verweigert hatte.

O Tod einer Hundertjährigen Die älteste Einwohne-
rin Glauchaus, Frau Christiane Augufte, ist gestorben.
Sie wurde am 19. April 1827 in Freiberg (Sachsen) ge-
boren und erfreute sich bis zuletzt bester Gesundheit.

O ,,Rette fich, wer kann!« "Als ein Lieferwagen der
Gardinenfabrik Hermann Zeh G. m. b. H in Auerbach
die Staatsstraße Steindöbra—Georgenthal entlangfuhr,
versagte plötzlich die Bremfe und der schwere Wagen sauste

hinab. Der Kraftwagenführer
Hartmanm der die Gefahr erkannte, rief den Mitfahrern,
dem kaufmännischen Angestellten Gräbner aus Auerbach
und dem Beifahrer Wüttemberger, zu: »Rette sich, wer
kanni« Darauf sprangen alle drei ab. Während
Württemberger mit verhältnismäßig leichten Verletzun-
gen davonkam, blieben Gräbner und Hartmann mit
schweren Schädelbrüchen tot liegen.

O 25 Schafe totgesahren. Auf der Strecke Gießen——-
Loller—Grünberg fuhr bei Beltersheim bei der Über-
querung eines ungestcherten Feldweges bei starkem Nebel
ein Personenzug in eine Schafherde, wobei 25 Schafe fo-
fort getötet wurden bzw. infolge der erlittenen Ver-
letzungen abgeschlachtet werden mußten.

O Verurteilung eines Räuberpaares. Der 19jährige
landwirtschaftliche Arbeiter Hauschild aus Ols, der vor
einem Jahre den Gutsbesitzer immermann aus Ober-
lungs beraubt und schwer miß andelt hatte, wurde in
Zwickau zu 11 Jahren Ziichthaus verurteilt. Seine
Mitschuldige, die 281ährige Wirtschaftsgehilfin Taube, er-
hielt wegen einfachen Raubes 1 Jahr 6' Monate Ge-
fängnis.

O Mord und Selbstmord eines Stellungslosen. Jn
Brünn erschien in der Kanzlei der Fabrik Specht ber
32jährige schon längere Zeit beschäftigungslose ehemalige
Beamte dieser Fabrik Adolf Lederer. Der technische
Direktor Hugo Wolliner geriet mit Lederer in einen
heftigen Wortwechsel, in dessen Verlauf Lederer gegen
Wolliner zwei Revolverschüfse abgab. Dieser wurde
schwer verletzt und ist gestorben. Als Lederer im Ge-
bäude der Polizeidirektion photographiert werden sollte,
sprang er aus einem Fenster des dritten Stockwerks hinab
und blieb auf bem Pflaster des Hofes tot liegen.

O Ein Kind von Ratten erfleischt. Jn Bremerhaven
wurde einem zweijährigen ind nachts von Ratten der
Arm zerfleischt. Das Kind fiebert noch stark. Man hofft
jedoch, daß man es am Leben erhalten kann.

O Folgenschwere Gasexplofiom Jm Neubau der Terr-
verwertung in Duisburg-Meiderich ereignete sich ein
solgenschweres Explosionsungliick. Bei anetriebnahme
eines Gasofens explodierte derselbe aus bisher unbe-
kannter Ursache. Durch die Explosion wurde ein Arbeiter
aetdtet. während drei andere dem Krankenhaus in mehr !

öder weniger schwer beriedtein Zustande zugeführt
wurden.

Bunte Tageschronik
Stettin. n Treptow an der Tollense sind in den letzten

Tagen zwölf rkrankungen an Paratyphus. darunter ziemlich
gefahrliche Fälle, zu verzeichnen.

Trient. Der Mörder des im Juni 1926 in ben Dolomiten
aus dem Hinterhalt erschossenen deutschen Bankan estellten
Herbert Fränkel aus Miinchen wurde wegen vor ählichen
Mordes zu 30 Jahren Gefängnis verurteilt.

Nenkjavik.» Der deutsche Fis dampfer Marie Richardson«
aus Warnemünde ist auf der ahrt na sland esunken.
Die-Mannschaft wurde von dem deutf en Fisisdampser
«Trave« aus Kuxhaven gerettet.

San Antonio (Texas). Ein gro es Trans ortflugzeug
stürzte hier ab. Sechs darin befindli e Militärfl eger fanden
den Tod.

Welt unb Wissen
w. Ludwig von Schwanthaler. (Zum 80. Todestag.) Arn

14. November 1848 starb in Mün en der Bildhauer Ludwig
von Schwanthaler, der für die onumentalbauten Konig
Ludwigs I. von Bayern eine Fülle von Bildwerken geschaffen
hat: zwei lange Relieffriese für die Münchener Glhptothek,
eine Shalespeare-Statue für die Münchener Theaterhalle,
Statuen für die Giebel der Walhalla bei Donaustaiif usw. Zu
seinen bekanntesten Werten gehören die 1840 bis 1844 mobel:
lierte Kolossalftatiie der Bavaria in München, die
Statuen der Generale Tillh und Wrede in der Feldherrenhalle
in Munchen, das Frauenlobdenkmal im Mainzer Dom, die
Erzstatue Mozarts in SalMurg und das Bronzestandbild
Goethes in Frankfurt a. . Außerdem» besitzt man von
Schwanthalen der nur 46 Ja re alt geworden ist, eine Menge
Ze chnungen und Kartons. r selbst hatte von solchen sowie
von Modellen aller Art eine reiche Sammlung angelegt, die er
bei seinem Tode dem Staate vermachte und die jetzt in bem
nach ihm benannten Museum in München unteraebracht sind.

Gereimte Zeiibilder.
Von Gotthils.

Die Zeit erscheint mir kritisch
Und eminent politisch,
Man spielt in jeder Kate
Die Panzerkreuzersonate.
Man spielt sie in Mollen und Duren
Auf sämtlichen Klaviaturen,
Daß alle Tasten erbeben —
Und mancher haut baneben.
Man fragt sich: »Bau’n oder nicht bau’n?
Und soll man auf lange Sicht bau’n?«
Die einen klagen: »’s ist eilig!“
Die andern sagen: »Nu freilich!“

Das alles klingt disharmonisch,
Und mich int’reffiert’s nur platonisch,
Jch rufe: »Friede auf Erdenl
Es wird schon irgendwie werdenl«
»Und ich verweist auf die Stelle
Bei Schian im Wilhelm Telle,
Mit dem Attinghausen mein’ ich:
»Seid einig, einig, einig!“

Jch fag’ zu den Emm deh Erren:
»Verehrte Damen und Herreni
Kaum seid ihr wieder beisammen,
Huchl steht ihr wieder in Flammen.

Jhr wart in der Ferienpaufe
Bei Vatern und Muttern zu Haufe,
Jedoch ihr habt unterdessen
Nichts zugelernt, nichts vergessen.

Aber im ganzen und großen
Freu’ ich mich schon bei dem bloßen
Gedanken, daß ihr nun da seid
Und teils für „nein“, teils für »ja« seid·

Man muß mit guten Manieren
Geschickt mit ’nem Kreuzer lavieren ———
Jch selbst hab’ längst (was mich suchst-U
Meinen letzten Kreuzer verjuxet.

Nun bin ich dafür, daß wir alle
Mal geh’n in die Wandelhalle
Und diese Sache beschließen
Und mit etwas Rotfpon begießeni«

 

Schlubdienst.
Vermischte Nachrichten vom 15.November.

Große Schadenbrände in Merklenburg.
Schwerin. Durch zwei große Brände sind Riesenwerte

an Vieh und landwirtschaftlichen Beständen vernichtet worden.
Zn Ganschow kam im Viehhaus des Hofbesitzers Schwiseln
euer aus, das schnell um sich griff. 30 Kühe und Stärken

verbrannten. Eine Anzahl von Tieren wurde schwerverletzt
geborgen. Auch wurden beträchtliche Futtervorräte und Ge-
rätebestände zerstört. — Jm Dorfe Vielank le te ein Brand
zwei umfan reiche Wirtschaftsgebäude in As e. Trotz an-
geftrengter rbeit ber Wehren wurde auch das Wohnhaus von
den Flammen erfaßt und durch Funkenflug gerieten wenig
später auch die S eunen in Brand. Die Gebäude sind nur
ering versichert. an vermutet, daß der Brand durch Kurz-

Pchluß entstanden ist. « ,

Danktelegramm an den Norddeiitschen Llond.
Brenien. Die Reederei des Dampfers »Vestris«, die

Firma Lamport u. olt in Liverpool, sandte dem Nord-
deutschen Llo d in nerkennung der er olgreichen Bemühun-
eii des Llov dampfers »Berlin« um dle Rettung der Uber-
ebenden des gefunkenen Schiffes ein Danktelegrainm.

Eisenbahnunfall bei Kassel.

Kassel. Auf dem Bahnhof Schwebde sitid der Unileitungs-
zitterng 7788 unb ber Personenzug 986 zusanimengestoßen.

 

ünf Reisende wurden leicht verletzt, konnten aber nach Be-
andlung durch den Bahnarzt im Postauto nach Efchwege,

ihrem Neiseziel, weiterbefördert werden.

Großfeuer in Mannheim.
Mannheim. m Mannheimer c’(industriebezirk ist beim

Verein Deutscher lfabriken ein GrosZseuer ausgebrochen. Da
eine Löschung des Brandes als aussi itslos erscheint, obwohl
gimtliche Feuerwehren Mannheims bei der Bekämpfung des
euers mitwirken, beschränkt man sich auf bie Sicherung der

anlie enden Gebäude. Zwei Feuerwehrleute mußten wegen
Rau vergistung ins Krankenhaus geschafft werden.

Ein Rettung-von mit 15 Mann untergegangen.
L o n d o n. Die gesamte 15 Mann starke Befahung eines

aus an): ur Rettung der Mannfchaft des Rigaer Dampfers
»Alten« a geleitan Rettung-hours is «trauten, .. «
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Trüh’ verhängt.

Die Stube ist mir so heengtl
gez drath micgzkiuf Die Gasse, b

« au oom mme, grau ver än t
Die Floclten sprüh’n ins Rasse g °

Aus Ninuen rauscht es da und dort.
Ein Schlitten schlürft durch Pfützen.
Ach. nirgendwo ein frisches Wort,
Den zagen Mut zu stützen.

Ein jedes grämliche Gesicht
Sieht, wie auch ich mich gräme;
Winktntrgendwo ein Herzenslicht.

. Das nur dte Schatten nähme?

Jch greif’ nach»einer Flocke Schnee
Und Ipünsch’ sur mich ganz leise,
Es mochte alles Erdenweh
Bersließen gleicherweise Otto Prombcsx

i
s«--s-vs.s-. .·.. wiss-Is- - - -.- mvr.

maarrrnetiier Eier-hart
und sein Iehr-
Roman von O. V· Haus«-im

copyright by Martin Feuchtmanger, Halle.

Der Onkel gab Adolf die Hand.
»Also teilen wir uns in die Lorbeeren, die Hauptsache

ist, daß wir was Gutes zu pappen kriegen, was, Jungel
Und laß dir deinen Ehrentag nicht verderben. Vater ist
doch stolz auf Dich, wenn er auch bärbeißig tut; so mach’
ich’s auch. Glaubst Du, ich laß es meinem Bengel merken,
wenn ich mich über ihn freue?“

Eberhart zog es bor, nicht zu widersprechen, lösfelte
seine Suppe »mit Einlauf« und machte sich dann daran,
mit geübten Händen den saftigen Gänsebraten zu zerlegen,
während Lotte den Mosel in Die Gläser goß, und es sich
gefallen lassen mußte, daß Onkel Gustav ihr die Backen
tätschelte.

Ueberhaupt der Onkel wußte durch seine laute, behag-
liche Art die ganze Stimmung zu retten. Itntnerfort
schlug er an sein Glas. Bald bekam Frau Klementine ein
Kompliment über ihre Küche, dann wieder wurde Adolf
sein Recht und er trank ein volles Glas auf den Ruhm
des neugebackenen Studenten und achtete nicht darauf,
daß Eberhart wieder brummte, und dann machte er diesen

"wieder gut, indem er ein weiteres volles Glas auf Die
neu gefeftigten Bande zwischen dem Berliner und dem
Hannoverschen Teil der Familie Eberhart trank, dabei
seinem Sohn vielsagend zublinzelte und Lotte, die auf
feinen besonderen Wunsch an seiner rechten Seite sitzen
mußte, die Hand streichelte.

Inzwischen hatte Eberhart den Sekt eingegossen und
schüttelte dem Vetter die Hand.

»Trinken wir auf Erfüllung aller unserer Pläne und
Wünschel«

Und während die beiden Vettern, die ziemlich stark in
die Weinflaschen geschaut hatten und den Sekt erst recht
nicht gewöhnt waren. sich gerührt in die Arme sanken, saß
Lotte mit weit geöffneten Augen und blickte entsetzt bald
auf den Vater und bald auf den Onkel und dann wieder
zu Vetter August hinüber.

Sie hatte verstanden, was bisher niemand aus-
gesprochen —- der Onkel war nicht ohne besondere Absicht
mit seinem Sohn aus Hannover gekommenl

Ein eisiger Schreck zuckte durch ihren Körper, dann
schielte sie wiederum zu August hinüber.

Der saß mit gesenktem Haupt, zerknitterte mit einer
Hand eine Brotkruste und zwirbelte mit der anderen Hand
seinen Schnurrbart.

Ein ganz leises Lächeln trat auf ihr Gesicht. Der sah
wenigstens nicht aus wie ein glücklicher Bräutigam oder
einer, der es werden wollte. Ihm wenigstens schien sie
nicht gefallen zu haben unD das war im Augenblick der
Erkenntnis der väterlichen und der Wünsche des Onkels
wenigstens ein, wenn auch wehmütiger Trost.

si- di-
si-

Nach Tisch hatten das Ehepaar und Onkel Gustav
· —- die beiden Herren wegen des Schampus und Frau

i

i

Klementine aus alter Gewohnheit —- das Bedürfnis zu
einem ausführlichen »Nickerchen« und zogen sich zurück.
Die drei jungen Leute blieben allein, nachdem Vater
Friedrich sein Töchterchen noch ermahnt hatte, ja den
jungen Gast recht gut zu unterhalten.

Ietzt standen sie alle drei im Zimmer und wußten
nichts mit sich anzufangen. Im Gegenteil, sie mußten sich

Z alle drei zusammennehmen, um nicht ihrer schlechten Laune
die Zügel schießen zu lassen. Adolf dachte Daran, daß der

.. Vater wirklich nicht ein Wort der Freude und An-
erkennung für ihn gehabt hatte und malte sich aus, wie

_ Die Väter seiner Mitschüler heute ihre Söhne, auch wenn
l

sie weit schlechter bestanden hatten, verhätscheln würden.
g —- Lotte wagte kaum mit dem Vetter ein Wort zu wechseln
· und wäre so gern in ihrem Stiibchen allein gewesen, um
über die plötzlich vor ihr aufgetauchte Gefahr nachzudenken,

« und August stand am Fenster und drehte den Schnurrbari
wie immer, wenn er sich um einen Entschluß bemühte.
Endlich·brach Lotte das Schweigen.

»Nehmt ihr es übel, wenn ich gehe? Die Trine hat
heut’ in der Küche so viel zu tun und ihr Männer seid
doch wohl auch lieber allein.«

»Aber bitte, Rufine, last dich gar nicht abhalten.«  

__.. -.—--.«.-W

Wieder mußte sie innerlich lachen, und wenn nicht die
beiden Väter bei Tisch so gar bedeutungsvoll gesprochen
hätten —- eigentlich war Vetter August direkt ungalant,
so verriet er, daß ihm an ihrer Anwesenheit in der Tat
nichts zu liegen schien. Oder war es böses Gewissen und
Verlegenheit?

Jetzt waren die beiden Vettern allein und wieder kam
eine lange Pause. Jn Adolf war ein direkter Groll gegen
den Vetter, der wie ein Arbeiter im Sonntagsstaat aussah
und ihm von dem eigenen Vater als Muster vorgestellt
wurde. Dann aber sagte er sich, daß August doch sein Gast
und Vetter sei und daß er nicht unhöflich sein durfte. Er
holte des Vaters Zigarrenkasten.

»Rauchst Du?“
»Gern.«
Während er sich selbst auch bediente und mit seinem

Taschenmesser hübsch säuberlich die Spitze Von seiner
Zigarre abschnitt, hatte August diese schon mit den Zähnen
abgebissen und hielt ihm jetzt ein Streichholz entgegen.

,,Bitte.«
,,Danie.«
Wieder eine Pause, dann wandte sich August, der

wieder aus dem Fenster gesehen hatte, plötzlich um.
»Ich gratuliere dir wirklich von ganzem Herzen, daß

du so klug bist und das Examen machen konntest.«
Adolf sah ihn erstaunt an. War das Ironie? Aber

das gutmütige Gesicht des Vetters war viel zu offen und
‘ ehrlich.

»Nein, wirklich —- ich hab’ es nicht gekonnt. Es ging
eben nicht in meinen Kopf hinein, und was soll man die
Schulbank drücken, wenn man fühlt, daß man zu dämlich
ist und doch nichts erreicht.“

Adolf verstand ihn nicht, aber es lag wirklich nichts
Unausrichtiges in des Vetters Zügen. Eher etwas wie
wehmütige Selbsterkenntnis.

»Aber du hast doch dafür jetzt schon etwas erreicht. Du
hörst, mein Vater stellt dich doch mir als Muster hin.“

Er konnte seine Bitterkeit nicht unterdrücken und jetzt
fah ihm August gerade in das Auge.

»Ich werde auch so meinen Weg gehen und soweit ich
kann, das Geschäft auf der Höhe halten, aber — ich bin
vier Jahre älter als du —- nimmst du es mir übel, wenn
ich dir einen Rat gebe?“

»Aber bitte.“
Noch immer wußte er noch nicht, wo das hinaus sollte.
»Bleib« jetzt fest und studiere. Gewiß hat Dein Vater

recht, das eigentliche Handwerk ist bei uns die Hauptsache,
aber schön ist’s doch, wenn man auch was gelernt hat.
Was Neues! Wir können unsere Arbeit machen. Wir
bauen eben so, wie wir es gelernt haben. Einen Stein
aus den anderen und hübsch gerade und fest, damit es
nicht umfällt. Wir bauen so, wie wir es gelernt haben.
nach Der alten Schablone; aber ich glaube, das reicht nicht
mehr. Jch weiß nicht, wie das hier ist, aber in Hannover
merl’ ich’s. Da möchte man neue Gedanken haben, da
möchte man etwas schaffen — und da hapert’s. Ja, wenn
man studiert hat —-— Baugeschichte — wenn man in der
Welt herum war — wenn man selbst so etwas berechnen
kann und nicht immer abhängig ist von dem, was einem
die studierten Herren ausrechnen und hinmalen, soweit es
sich um das gewöhnliche Alltagswerk handelt.

Ich glaube. wenn ich später mal Vaters Geschäft aus
der Höhe halten will —- tnüssen wir sehen, uns mit einem
Mann zu verbinden, der mehr gelernt hat wie ich.

Drum sei froh, unD wenn dein Vater nicht will, daß du
studierst, sei energisch. Spalt’ fest an deiner Absicht. Schließ-
lich wird er es schon einfeheu, unD wenn du allein nicht
mit ihm fertig wirst, dann nimm meinen Vater zu Hilfe.«

Adolf war erstaunt Er hatte in der unbewußten Ein-
bildung auf das, was er heute in der Schule erreicht hatte,
etwas geringschätzig auf den Vetter herabgesehen. und
nun sprach dieser ohne jede eigene Gekränktheit so ruhig
davon, daß er selbst für die Schule nicht begabt genug ge-
wesen und bot sich und seinen Vater als Hilfstruppen an!

Unwillkürlich bat er dem Vetter manches ab und
schämte sich ein wenig, daß er sich so wenig Mühe gegeben,
ihn zu unterhalten. und als die Väter nach einer Stunde
wieder erschienen und Klementine, ausgeschlafen und
frisch, an den Kaffeetisch rief, hatten die beiden jungen
Leute erkannt. daß sie sich eigentlich viel besser verstanden,
als sie zuerst angenommen.

Nach dem Kaffee erklärte Onkel Gustav, er müsse not-
wendig einen Schulfreund, der in der Nähe wohnte, be-
suchen — er habe es ihm versprochen und würde den Weg
schon allein finden. nur sein Sohn müsse mitkommen. So
blieb denn Familie Eberhart ein paar Stunden allein, und
auch Lotte schützte einen Gang vor. Mutter Klementine
mußte in der Küche die Vorbereitungen für das Abend-
essen beaufsichtigen —- Vater und Sohn waren allein.

Adolf suchte nach einem Vorwand. das Zimmer zu ver-
lassen, Der Vater trommelte gegen die Fensterscheiben.
Ihm war der Sekt nicht bekommen. er hatte Kopfschmerzen
und war schlecht gelaunt. -

»Ich gehe heut’ abend mit Onkel an meinen Stamm-
tisch zu Klausing Du kannst meinetwegen mit August und
Lotte ins Theater gehen.«

»Verzeih’, Vater, aber heut’ abend muß ich . . .«
»Was mußt Du?“
Es hatte bei dem Alten nur eines kleinen Verwandes

gebraucht, um feine Durch Den »Kater« noch verschlechterte
Stimmung zu entladen, darum fuhr er gleich auf.

»Du weißt doch, wir Abiturienten haben heut’ abend
eine Kneipe. da darf ich nicht fehlen.«

— »Was hast du? Was darfst du nicht? Ich denke, zu-
nächst habe ich ganz allein zu bestimmen, was du tust.«

»Vater, wenn Du auch keinen Glückwunfch und kein
Wort der Anerkennung für mich gehabt haft, du darfst mir

sBeilage
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ooch nicht...«
»Was darf ich nicht? Das ist ja noch toller! Du, hör’

mal, Jungel Mutter hat mich zwar beschwatzt, ich soll
heut’ nichts sagen und ich hätte es auch wegen des Onkels
getan, aber wenn du mir so anfängstl —- Also kannst du
gleich hören. wie ich denke. Bis jetzt hab’ ich Der Mutter
den Gefallen getanl Leiderl Aber nun ist’s ausi Das
paßt mir gerade, wenn du grüner Junge vielleicht schon
mir gegenüber einen Willen hervorkehrstl Montag früh
trittst du im Geschäft ein und lernstl Ich werde dem
Polier schon Bescheid sagen. Wenn du zu vornehm bist,
um Lehrling zu sein. nenne dich meinethalben Volontär,
wenn das hübscher klingt. Jetzt wird unser Handwerk
gelernt und später das Geschäft übernommen, und von
Studieren und solchem Kram will ich nichts mehr
hören.“

»Vater, das ist doch unmöglich Eben weil ich auch
Banmeister werden will, weil ich einmal etwas Tüchtiges
leisten will, weil ich in dem neuen Berlin, das jetzt ent-
steht, etwas wirklich Gutes schaffen will, eben deswegen
will und muß ich studieren.«

Der Alte wurde blaurot vor Zorn.
»Ach, so meinst du es, du naseweiser Grünschnabelk

Ich habe nichts Tiichtiges geleistetl Nichts Gutes ge-
schaffen!«

»Aber Vater, wie kannst du so böse werden. Du haft
doch immer nur deine Mietkasernen gebaut, wie sie ein-
mal waren, aber das moderne Berlin verlangt doch
mehr...«

»Jetzt machst du mir noch meine Häuser schlecht? Mein
Lebenswerks Worauf ich stolz bin, und mit Rechts Junge,
weißt du, wer dein Vater isst und wer deine Vorfahren
warens Schäme Dich, wenn ich’s dir sagen mußt Seit
Friedrich Wilhelm dem Ersten sind wir in Berlinl Da,
sieh dir das alte Bild an! Das ist das Privilegium, das

der König vor hundertfiinfzig Jahren deinem Urgroß- :-
vater verliehen hat, weil er am Aufbau der Friedrichstadt
mitgeholfen hat, und seitdem sind wir immer unter den-
ersten Firmen gewesen.

Ueber zweihundert Häuser habe ich gebaut in meinem «
Leben, und du willst mich schlecht machen? Du willst es
besser wissen? — Du?«

Er hatte immer lauter geschrien und es gar nicht ge-
merkt, daß inzwischen der Bruder wieder eingetreten war.

»Aber Kinder, was geht denn hier vor?“
,,Herrgott, Gustav, entschuldige, ich hab’ dich gar nicht

gefeheu.“

»Mein Freund war nicht zu Hause und ich hatte keine
Lust, in den Straßen umherzulaufen. August natürlich
steht sich um, ob er was lernen kann, nnd so ist’s richtig.
Aber ich glaube. hier komme ich eben zur rechten Zeit.
Warum regst du dich denn so auf?“

„Heber Den naseweisen Bengel da.«
»Ueber Den Adolf? Nanu, was hat er denn aus-

gefressen--M

»Besser wissen will er allesl Ochsen sind wir gewesen,
wir Altenl Stümper, die nichts verstehen und nichts
könnenl .

Studieren must er, um was zu lernen, und dann wird
er wahrscheinlich mir erst einmal zeigen wollen, wie man
ein Haus baut.“ '

Adolf stand blaß und mit zusammengekniffenen Lippen
in der Ecke —- der Onkel nickte ihm gutmütig zu.

»Weißt du was, Friedrich, setz’ dir deinen Hut auf.
aber nicht Den Zhlinder von vorhin, und komm mit, ein
anständiges Glas Bier trinlen. Ich habe höllischen Durst
und ich glaube. dir geht es ebenso.«

Dem braven Ratsmaurermeister schien diese Antwort
auf feinen Herzensansbruch eigentlich etwas unerwartet,
Dann aber fah er ein, daß der Bruder wohl recht hatte. Am
besten war es jetzt, ganz abzubrechen und die Auseinander-
setzung mit Adolf auf eine gelegenere Zeit zu verschieben.
Es war ja durchaus nicht erwünscht, daß der Bruder
Zeuge einer Familienszene wurde. ·

.,Wahrhaftig —- Durst hab’ ich auch —- wie wäre es
mit einer guten Weißen bei Klausitth

»Machen mir.“
Eberhart wandte sich an Adolf, der noch immer am

Fenster stand. -
»Du gehst also heut’ abend mit August und Lotte ins

Opernhaus«
Ehe jedoch Adolf etwas erwidern konnte, fiel der

Onkel ein.
»Ach nee, Friedrich —- hast du schon die Billetts be-

sorgen lassen?«
»Das allerdings nicht«

(Fortsetzung folgt.)
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      Wirkung läßt sich nicht erhaschen,
Vollwert Spricht für sich allein, [5] «
darum kaut zum Wäschewaschen .
Roger-Seife und .gBlelche out.
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Meine Lieiegberainngsiiaiizlei
Humoreske von

Liidtvig Waldan.
iNachdrnck verboten.)

Berufsberatung kennt man, Eheberatung ibt es, und
Tausende gehen dorthin und holen sich Rat. arum sollte
eine „8iebeßberatungslanalei‘ nicht gleichermaßen florieren,
sagte ich mir; unb schon vrangte eines schönen Tages. nach
vielen fruchtlofen Versuchen anderweit irgendwie Geld zu ver-
bienen, unten an meinem Hause ein sehr seriös wirkendes
Emailleschild: »Liebesberatungskanzlei Amor. Sprechzeit 9--12.
3—6.“ Es konnte losgehen. Und es ging losl

Es war vormittags 9.30 Uhr, da klingelte es das erste Mal;
leise unb fchiichtern Jch gehe öffnen. Draußen steht ein
scheinbar weibliches Wesen: »Bin ich hier recht bei Herrn
Amor?« —- »Bitte schön. Fräulein. treten Sie näher!“ Jm
bellen Tageslicht meines Sprechzimmers erkenne ich nunmehr
eine sogenannte Jungfrau von zirka 28 Lenzen. mit wunder-
voll griinblondem. alattgetlitschtem Haar. das hinten in einer
Semmel enbete. Mit dem rechten der wasserblauen Aettgleins
guckte die »junge Dame« verschäint nach der Standuhr links,
und das linke guckte flehend nach rechts zu mir herüber. Ihre
Fußchen fteclten in Schnürstiefeln Größe 43 unb hatten hefti e
Neigung nach innen. Die Kleidung war neuestes Modell 190 .
Fassom Unschuld vom Lande.

»Na. mein Fräulein was drückt Sie benn?’ -— »Nee«.
ja te da die Maid, »mich driggd gar nischt nich. Er driggd
it bloß egali — Allemal. wenn er mich sehn dud, dri gd er
lieh! —— Un ich habin doch so gärnel« Und schon zog sie i r rot-
geblümtes Handtuch aus der Tasche. und die Krokodilstränen
plätscherten nur so. Hm -— alfo: berfchmähte Liebek Nach« und
nach verriet auch das schluchzende Krokodil der »Er« sei der
shtbfche Fleescheraeselle von drieben an ber Ecke«. der »mit
die scheen-roten Haare« und sie sei Küchenmädchen in dem
»Resterank« nebenan.

· So. nun war ich im Bilde. Meine Hilfsaktion konnte be-
ginnenl —- Voll tröstender Zuversicht. in salbungsvoll-väter-
lich-wohlwollendem HeidenmisüonarssTon begann ich der
Jungfrau schonend auseinanderzuseßen daß sie in ihrer der-
geittgen äußeren Aufmachung jeden jungen Mann zum »Sich-
rücken« veranlassen würde. unb riet ihr dringend, sich erft

einmal gründlich zu mbbernifieren. Schicke Schuhchen. helle
Seidenstriiinpfchen kurzes Röckchen. Bubiköpfchen und so weiter.
Dann aber würde es bestimmt nicht fehlen. und der bisher
»sich driickende« Heißgeliebte würde sich im Nu bestimmt in den
heißersehnten »sie brüclenben“. ans Herz drückenden Liebhaber
verwandeln

.Meen’n Sie wärgglich ?« schöpfte sie Hoffnung.
»Aber todsicher. meine Damek Jn ein paar Wochen sind

Sie sicher schon veriobi. Glauben Sie’s nuri«
Da strahlte das Krokodil wie ein frisch geputzter Wasser-

ieitungshahn »Un was bin ’ch ’n schuldigs-M
»Oh. bittei« meinte ich bescheiden. »ganz nach ‘Beliebenl‘I

· Da drückte sie mir freiaebig zwanzig deutsche Neichspfennige
in die Hand. und ehe ich mich erholen konnte. war sie draußen.

«Lanasam. nachdenklich ließ ich die beiden Groschen in den
kleinen. blechernen Marmeladeneimer fallen, den ich als
Sammelbüchse »für freiwillige Honorarfpenden« auf den Tisch
meines Sprechzimmers gestellt hatte. Zwanzig Pfennige! Es
war nicht viel. aber immerhin ein Anfang. und aller Anfang
ist eben schwer. -
_ Das bekam ich an den folgenden Tagen sogar sehr nach-
drücklich zu spüren; denn ich saß in meiner Liebesberatungs-
kanzlei wie weiland Nobinson auf seiner Insel.

Aber dann auf einmal -— an einem Freitag war es ——
schrillte die Glocke an meiner Tür Sturm! Freudebebend öffne
ich. Oh· hätte ich es nie getan! Draußen stand der geliebte
»Fleeschergeselle«, der »mit die scheenen roten Haare«i Sein
Gruß war ein linker Gerader auf mein Heldenchemisettn und
schon war er drinnen. .

»Also Sie sin der Herr Liebesberateri -— Sie fin ber
ßammel. ber mir bei bleebe Ralb'uff ’n Hals iehevt hat! «-
Menschi Ihnen hamm se woll den Gripvs lellaut. wat? —-
Wissen Se. wat Se atis bei Mächen von drieben iemachl hamm,
Sie Nulpe. Sie? —— Eine Vogelscheeche, eene vabognel Se war
frieha schon keene Asthma Nielvsen nich; aba lebt? Wat glovb’n
Se woll, wie die Riese jetzt aussieht mit die kurzen Röcke unb
det jelockte Untajestellei — Un denn .Herrenschnitt« um die
Melanel Mensch. nu bafl’ ma uff: ber Olle von bei Mondlalb
is Rollkutscha. zwee Meter zwanzig jroß. un zweehitndatfuffzig
fchwea. War tneenste· wat der mit dir macht?! —— Mojen ahmt
kannste dir präpariereni Mojen ahmt. da holt sich der Olle
die zwanzig Emm wieda. die de seitia Tochta abjelurt half:
bafiehfie? -- Bestelle dir man imma den Sarch. un wenn de
mir noch mal so ’n doafet Frauenzimma uff ’n Hals bebt. benn
bifte jewesent denn hafte am längsten Luft jeschnuppat: denn
liebt et Saures, so — ttn sol« Und klitschi. und klatschl. wußte
ich. was rechts und links war. Dann knallte die Tür zu. und ich
war wieder allein auf weiter Flur.

Noch am selben Tage schraubte ich mein seriöses Ematlle-
schild am Hause ab. und —- verreiste: weit unb lange.

Ich habe mich auch seit der Zeit nie wieder mit der Liebe
anderer befaßt. Die Menschen sind zu undankbark —-

__ Sisiie mit Siska.
lNachdruck verboten)

Siske Keelgroot hatte seiner Ehehälfte schon sehr viel
Kummer verursacht da er jeden Abend zu sehr später Stunde
mit einem zerrissenen Kragen. einem Paar schlappen Beinen,
einem Bäuchletn voll Genever und einer leeren Börse nach
Hause kam.

Siska. seine Frau. war im ganzen Bezirk bekannt als eine
sehr starke, energische Frau, die ihren Mann von Zeit zu Zeit
gründlich die Wahrheit sagte. Jedoch es half nichts.

Doch ießi hatte sie etwas gefunden. um ihn zu bessern.
An einein dunklen, sternenlosen Abend zog Siska Manner-

kkeidung an. unb wartete, hinter einem Baum verborgen, bis
ihr wackelnder Mann vorbeikam.

»Ihr Geld oder das Reben“. brüllt sie ihn an.
»Mein Geld ist in meinem Bauch. Doch wer sind Sie?“
«Ich«. antwortete Siska. »ich bin der Teufel.«
»Nun, wenn Sie der Teufel sind. dann lassen Sie mich in

Frieden. denn ich bitt mit Jhrer Schwester verheiratet.«
Maria Niessen.

Kinder
Klein-Lieschen hat Geburtstag. Grvßpapa kommt gratu-

lieren mit einem großen Pater: -
»Mein liebes. kleines Lieschen, ich gratuliere schon zum

Geburtstaan und ho fe. daß du ein hübsches. großes Mädchen
wirst und mmer lsch n artig bift.‘ _

»Danke schön. ieber Qpa«. sagt das kleine Lieschen, »aber
hast du denn kein Gedicht gelernt. Dba?‘ W. G.

Achtun beim Ueberwintern von Pslan en! M t
alle Gewäch e, die im Zimmer überwintert werdens, sind ohctltje
schädlt e Wirkung auf bie im Zimmer lebenden Menschen«
So so ten nicht Sump {langen oder Pflanzen mit stark
riechenden Blättern oder üten im Wohnztmmer übertvintert

 

 

werben. Schädli
pflanze ber. Oleanden «Berfchi»edene rimelarten und noch
andere vereinzelte Gewächse wären eben alls auszu chli en.

ZeWssik Miserere-ziemte ais-ihre setz-seiyr en a een vo ommen un « ‚
wenzt sie und ihre Gefäße in sauberem Zustande erhalten-
wer en. ·-
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ch wegen seiner Gifti ket ist als Zimmer- ‚’
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lNachdruck verl«2.-« "z i

Fünfzehn Taschentücher täglich,
Dieser Zustand, der ist kläglich.
Durch stetes Schneuzen ungeftillt,
Die Nase tropft, die Nase quillt — —-

Hatschiek

Deine Stimme, sonst sonor.
Die beleidigt jetzt das Ohr.
Näselnd. krächzend unb berauollen.
Denn der Kehlkopf ist geschwollen —- —

Hatschiek

Wohlgebildei war dein Antlitz,
Jetzt nur noch ein schlechter Witz.
Nase rot nnd Augen klein,
Der gelbe Teint wirkt auch nicht fein —- —-

Hatfchiel

Du sitzest nun bei warmen Pünschett
Tuft die Kälte schwer verwünschen.
Tröfte dichl Noch mancher sitzt
Gleich dir zu Haus, trinkt Punsch und schwihn

Hatfchiei W'll
l .

 

Winiiliaitiiilt
»Willv! Jch habe dir doch ausdrücklich gesagt, du solltest

dich wascheni Statt dessen steht das Waschwasser noch immer
unberührt ba!“

»Das Waschwasser ja. Mund Aber guck’ dir mal das Hand-
tuch an...« - fh.

Wenn die Lichter erwachen . . .
Dag· Jahregdrittel der Dunkelheit hat begonnenk Die

letzten beiden Monate und die ersten beiden bes neuen
Jahres führen uns burchs Schattenlanb unb lassen in
wolken- oder nebeltrüben Zeiten den ganzen Tag nur im
Zwielicht der Dämmerung erkennen.

Aber aus diesen Finsternissen lacht bas flimmernbe Ge-
funkel der Straßenlichter wie ein Bemühen, uns Menschen-
kinder über die trostlosen Dunkelheiten hinwegzuhelfen
Etwas Schönes der modernen Bett, bas wohl keiner mehr
missen möchtei Eine Schaufensterwanderung ist jetzt ein
Genuß, besonders für Frauen. Bor unseren staunenden
Blicken liegt die ganze Herrlichkeit der Welt in tausendfach
wechselnden Formen und Farben ausgebreitet, von ver-
schwenderischer Lichtfülle überstrahlt. Ja. gewiß, sie find nur
Aeußerlichkeiten, diese schönen Dinge. Aber wir leben nun
einmal in einer Welt äußeren Scheins, unb auch dieser
gehört zum Leben und ist daher nicht ganz zu verachten.

ch, wie sehnsüchtig guckt manches Mädel jeden Abend
burchs Schaufenster auf einen blitzenden Schmuck, auf
ein reizendes Täschchen oder fchickes Fähnchen, während
das Geldtäschchen Tränen weint, weil es bem ängstlich
klopfenden, fragenden Herzen immer hart zurufen muß-
»Neini mein! Stein!“ O du böse Welt mit deiner steten
Berneinung wo ein so lebensbeiahenbes heißes Begehren
durch die Adern jagtii I

Aber so geht es taufenben, — nicht nur jungen —
Menschenkindern. Sie möchten bies unb bas haben unb
müssen ihren heißen Wünschen schließlich die Randbemerkung
eben: »Jch verzichte«. Zwar steigt bas Sehnen ber älteren
eute vor den reizvoll bekbrierten Schauläben nicht mehr so

brennend auf; aber an irgend etwas Aeu erlichem hängt
wohl jeder und kann es sich oft nur dann eiften, wenn er
sich anderseits die schwersten Opfer auferlegt oder über den
Achtstundentag hinaus schuftet. als sei ihm bas Arbeiten
zum Leben notwendig wie die Luft, die er atmet . . .

Um so mehr Erfüllung bringt jetzt bas Leben im Hause
vorausgesetzt, da gute Geister dieses Haus regieren. Bei
der Lampe trau ichem Schein werben Nadelarbeiien ver--l
richtet, wird elesen, musiziern geplaubert unb . . . vielleicht :
schon vom Herannahenden Weihnachtsfeste etuschelt. Es
naht die Zet der »Märchen und der Brat fel“ —- aller-
bings schon sehr durchsetzt von modernen Unterhaltunge-
mitteln. Wer dachte vor»fünfziZBJahren an Grammophvn
und selbstspielendes Klavieri . er lauschte vor zwanzig
Jahren einem Konzert in Paris oder einem Glockengeläut
von Londoni Und wie wirb's in wieder zwanzig Jahren
lein? Dann hat jeder gewiß schon sein Hauskino, bas ihn
durch elektrische Wellen bildltch und hörbar von einem
Theaterstück in San Franzisko oder svn two unterrichtet . . .
Das Leben wird immer splendiden ü erschüttet uns ver-
schwenderisch mit immer neuen Reizen und übersetzt nach
und nach die kühnstenPhantasien eines Dichters in bas
Bereich der Tatsächlichkeit «

Ob wir dabei auch besser und glücklicher werben? Das
ist eine Frage, die zn beantworten wohl nicht Sache dieses
Plauderers st.

1

 

Humor. Nachdn verb.

Ehnnanm »So dummi Da wollte ich mir vvr dem
Gang ins Büro rasch noch ein Taschentuch einstecken
unb —- nun merke ich, daß ich in der Eile bas Ballkleid
meiner Frau ertvischt habe! .

»Wenn ich an meinen verstorbenen Vater denke muß ich
immer einen Kümmel trinken, weil Kümmel fein Lieblings-
getränk war!“
St „PSag’ mal, Ede, — an Batern denkste wohl den ganzen
ag “

O

»Jch hätte ja liebe Taute. die Anna gern geheiratet,
aber ich finbe, sie ist zu dumm für mich.“

»Ganz recht, mein Jungel Du mußt eine Frau be-
kommen, ie Verstand für zwei hat!“

ct;‚t92iutti‚ ich habe einen Mann gesehen, der Pferde
ma .“

„unfinn!“
»Dochi Er hatte das Perd schon fast fertig. Als ich

dazu kam, nagelte er ihm gerfade die Füße an.“

 

weit beständiger und gefestigter sind als junge

 

Among Briefkastew
Eilet F. in T.-B. Sie schreiben: Zu meinem grb ten

Bedauern muß ich feststellen, daß ich die schöne nie
meiner Figur« verloren habe und mehr voll ais vollschlank
geworden bin. Wie habe ich mich zu verhalten, damit ich
wieder an Umfang abnehme und an Aussehen gewinne?
Künsiliche Mittel möchte ich jedoch nicht anwenben“. —
Branchen Sie auch nichti Sie müssen alles bas bei ber Er-
nährung meiden, was rasch anlegt, wie fettes Backwerk, viel
Backwerk überhaupt, bann viel Fleisch, Eten Kase. Milch.
Hülsenfrlichte, Fisch usw. Dagegen müssen »Sie viel Obst
verzehren, bann Getnüse. Suppen sind zu meiden, besonders
die bickvn. Ebenso zu meiden wäre Bier; dafür zu empfehlen
ein« Brunnenwassen Tee, Zitronenlimonade. Biel vanastik
treiben, Tanz, Sport, Radfahreni

G. D. G. P. Sie meinen gewiß das Wolgalted von
Ahrens: Wer bas Scheiben hat erfunden, — Hat an Liebe
nie gebucht, — Sonst hätt’ er die schönsten Stunden« — Jn
der Liebe zugebracht. — Meine Augen sind« voll Tränen ———
Und mein Herz, es schlägt voll Glut, — Niemals werb ich
dein vergessen, —- Denn du warst mit la so gut. —- Konnt
ich dich noch einmal sprechen, — Kanns ich dich noch einmal
sehn —- Würdest bu, o mein Geliebten — Sicher niemals
von mir geh’n. — Nur an meinem treuen Herzen —- Fandest
du bas wahre Glück, —- Darum komme, mein Geliebten - -
O Geliebten kehr’ zurücki

Gertrude. Sie tun bas Unklügste, wenn Sie Jhren
Mann direkt zwingen wollen, Sie bei jedem Ausgang mit-· .
zunehmen. D es ist die leichteste Art, Jhrem Manne la ttg
zu werben, unb bamit fördern Sie keinesfalls Glück er
Ehe. Gewiß haben Sie es schon gründlich verfahren, ba,
wie Sie schreiben, »Szenen an der Tagesordnung sind, ob-
wohl er im Grunde gutmütiger Natur ist und für die
Familie forgt!“ Swift sagt von den Frauen, die zwar dte
Kunst verstehen, bas Herz eines _Sfliannes gefangen zu
nehmen. aber nicht festzuhalten: »Sie konnen Netze ftricken,
aber keine Bogelbauer machen.“

Thea anno. Gewiß. Solche Fälle»sind gar nicht« mehr
lelten. Unsere Zeit sieht nichts mehr darin, wenn ein alterer
Herr ein jun es Mädchen zum— Altar fuhrt; ja, es kommen
auch umgeke rt Fälle von wo ein junger Mann mit einer
Matrone ein Bund fürs Leben eingeht. th Rom hat vor
einigen Monaten ein jungen ausnehmend hubfchenKammers
diener eine Siebzigjähr ge geheiratet '-—— allerdings eine
Gräfin. Dazu ist diese Grästn sehr reich und bestzt eine
schöne blonde Kvmteß Maria. Daswettere kann man sich
denken . . . Natürlich kommt es weit haufizer vor, daß ein
Sieb igjähriger mit einen jungen Madchen e ne Ehe eingeht.
Der mltanb, baß ber Weltkrieg die jungen Manner stark
dezimierte. veranlaßt viele Mädchen, einem älteren Herrn die
Hand zu reichen. Es hat sich gezeigt, daß altere Männer

Mannen
weniger unüberlegte Experimente machen, lieh zu mäßigen
und bas Glück. bas ihnen beschert ist, zu fchatzen und ‚auch
mit allen Mitteln der Nitterltchkein zu schützen willen,
während ein junger Mann leicht »durchgeht«. Dies» soll
nun aber nicht junge Mädchen veranlassen, nur nach einem
älteren Manne für eine Ehe zu fahnden, und jeder Teil
mag es sich reiflich überlegencL vb aus einer dauernden»Ber-
bindiing mit dem anderen „teil ein Gluchgzustand mogltch

ist. Nur an die gute »Bersorgut·tg«« zu denken entspricht
nicht dem Jdeal einer Lebens-gemeinschaft

 

Praktische Winke.
 

Rindfleisch mit Petersilientvurzeltn 21X2 Pfund
Rindfleisch werden mit Wurzelwerk und Salz langsam ar
gekocht. Die Nind leischbrühe wird durch ein Sieb gego en
unb mit ansgcauo enen Graupen oder Reis als Suppe ge-
geben. Utiterdessen putzt man fünf bis leehs starke Petersilien-
wurzeln, schneidettsie in sechs Scheiben und kocht sie in Wasser
nebst einem Teeldffel Butter oder Fett fast weich. Dazu gibt
man eine Schopfkelle voll Riitdfleischbrühe, macht die Sauce
mit etwas geriebener Semmel feimig unb legt bas in Scheiben
geschnittene Rindfletsch hinein.

Wie man· Erbsen unfehlbar in kurzer Zeit weich
kocht. Will die Hausfrau sicher gehen und unfehlbar weiche
Erbsen beint Kochen erhalten, so darf sie dem Waffen worin
dieselben gekocht werden sollen, nur etwas Soba beimilchen.
Ein Kasseeloffel voll reicht u einer Mahlzeit für fechs
Personen vollkommen aus. uf diese Weise kochen selbst
Erbsen, die mehrere Jahre alt find, ganz gut weich. Auf
einem anderen, freilich umständlicheren Wege erreicht man
denselben Zweck. Man läßt nämlich die Erbsen 12« bis 18
Stunden lang in lauem Wasser weichen, bann bas Wasser
abtropfen unb schichtet die Erbsen in Haufeit auf. Nach
Berlaus von 24 Stunden sind die Erbsen gekeimt und können
bann sofort zum Kochett verwendet werben. Bei diesem Ber-
fahren kochen sich die Erbsen nicht allein weich, sondern
tehntett auch einen angenehmen Geschmack an, ber sich mehr
den jungen Erbsen nähert ebenso find sie auch leichter zu
verbauen. Was hier von den Erbsen gesagt worden ist, gilt
natürlich auch von anderen Hülfenfrüchten.

Wie macht matt Gummi wieder geschmeidig?
Giimnti und Gumnnschläiichn die hart geworden sind, werd-en
wieder weich und ge chineidig, wenn man fie eini e Zeit vor-
her, ehe man sie verwenden will, in lauwarmes aller legt.
Dadurch verhindert man zugleich, baß sie schadhaft und
brüchig werben.

‚Stiel Dtarrhöen wird vielfach die Anwendung von
Opiumttnktur (10 bis 15 Tropfen für einen erwachsenen
Menschen) empfohlen. Wenitglcich dieses Mittel rasch unb
sicher wirkt, so kann doch seine Anwendung nicht gerade
sachgemäß genannt tvzerden,»cs ist vielmehr angezeigt, zunächst
zu 1 bis 2 Lv eln Riztnusol zu greifen und erst bann, wenn
die Darme vo kommen entleert sind, Opium zur Anwendung
zu bringen.

Die leichte Entzüudlichkeit bes Bett ins ist von
gro er Gefahr; neuere Erfahrungen haben gele rt, baß nicht
alle n die Berührung mit offenem Licht sondern auch schon
die Reibung an metallenen Gegenständen zur Entzündtntg
hinreichen kann. Diese Eigenschaft kann dem Benztn leicht
genommen werben, inbem man eine minimale Men. e von
Seife darin auflöst Es ist aber nicht jede Seife in en in
löslich, doch kommen seit einiger Zeit zu diesem Zweck e-
stimmte Ammoniak-Seifen in den Handel.

Was der Waidmann im November zu tun hat«
Der Novemben der dem Waidmann viele Freude beschert,
leitet mit bem ubertustag eine eifrige agbtiitigkeit ein.
Auf Hasen, Re e und Füchse werden reibjagden ver-.
anitaltet, Alt- un Schmaltiere fallen dem tödlichen Blei bes
ireiffsicheren Nimrodjüngers um Opfer und für Marder und -
Ottern, jenes schädliche Bau zeug. beginnt jetzt eine schlimme

eit, denn unermüdlich ist der Waidmann hinter ihnen her.
om WildHeflügel »tnd es bie Enten. die je t vorzugsweise

beim Einfa bes J gers Beute werben. Ba kommen nun a
auch kalte schneereiche Tage. da eißt es be eiten einer-
Hun ersnot unter dem Walde vor engen, bie utterplätze
nach hen und Rebhilhnerschirnie herstellen.
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Eo iiliie u. Breniniiellee]
Wertbestäudige Neubaiiversicheriiiig.

* Wichtig für den Hausbesitz! Bei der Feuerversicherung
ist reichsgesetzlich der Grundsatz festgelegt, daß bei Gebäuden
als Wert derortsüblicheBauwert am Schadens-
-ta g e gilt unter Abzug eines entsprechenden Betrages für
Alter und Abnutzung Der vom Brande betroffene Hausbe-
sitzer muß hienacti also zum Wiederanfbau der Gebäude einen
erheblichen Teil aus seiner Tasche zuschießen. Besteht dazu
noch eine Unterversicherung, so wird von dem festgesetzten
Schadenbetrage noch ein verhältnismäßiger Teil gekürzt. Die-
se mitunter recht erheblichen Naihteile beseitigt die Nieder
fchlesifche ProvinzialiFeuersozietät für die
bei ihr versicherten Hausbesitzer in deiisämtlichen Städten der
Provinz Niederschlesien und den ihnen gleichgestellten Land-
gemeinden mit städtischer Baiiweise durch die neueingeführte
wertbeständige und gleitende Neubauivertversicherung. Bei
dieser Versicherung wird im Braiidschaoenfalle Ersatz der vollen
Wiederherstellungstosten, also keinerlei Abzüge für
Alter und Abnutzung geleistet. Jede Steigerung der Baukosten
ist bis zum Brandtage inbegriffen. Es besteht keine Unter-
versicherung mehr. Wer einmal aufgenommen ist, ist jeder
Sorge für die Versicherung feines Hauses ledig» Der Brand-
geschädigte braucht keine eigenen Mittel mehr zum Wiederauf-
bau aufwenden; brennt ihm z. B. der Dachstuhl ab, so wird
ihm ein neuer Dachstuhl bezahlt. Die Feststellung des Neu-

bauwerts erfolgt koste n l o s durch amtliche Sozietätsschätzen
Der Grundbeitragssatz für je 1000 R. M. des Neubauwerts
erhöht sich nicht, bleibt vielmehr derselbe wie bisher. Die
neue Versicherungsform bietet dem Hausbesitzer, wie auch dem
Hypothekengläubiger die denkbar beste Sicherheit.

 

 

 

Eingefandt.

Mittelalterliche Zustände in Hundsfeld.
Hundsfeld führt schon seit Jahrhunderten ein mehr beschau-

liches als gesundes Dasein, das auch durch die Eingemeindung
in keiner Weise gestört ist. Aber daß solche Zustände in hygies
nifcher Beziehung herrschen, wie sie sich jetzt wieder zeigen, erfordert
allerfchärfste öffentliche Kritik. Seit einiger Zeit (etwa 3 Wochen)
wütet der Scharlach lvon etwa 20 Fällen hörte ich). Auch in der
evangelischen Schule sind mir eine Reihe von Fällen bekannt ge-
worden; ebenso in der katholischen Schule. Trotzdem hat es bis
jetzt keine amtliche Stelle fertig gebracht, eine Entfeuchiing der be-
trossenen Klassen herbeizuführen. Jn jeder höheren Schule wird
nach Meldung eines Scharlachfalles sofort die Klasse desinfiziert,
und die Schüler dürfen vor der Desinfektion den Raum nicht
mehr betreten. Hier in der Volksschule scheint man das nicht für
nötig zu halten. Grade hier müßte eine verschärfte Kontrolle und
Beachtung der gesetzlichen Vorschriften stattfinden, da ja die hiesigen
Wohnverhältnisfe mehr als genug zu wünschen übrig lassen. Habe
ich doch von autenthifcher Seite von einem Fall gehört, wo ein
Scharlacherkrankter mit 5 anderen Personen in einer Wohnung
von 2 Zimmern haust, in der die gesetzlich vorgeschriebene Isolie-
rung garnicht möglich ist. Es wäre zu erwägen, ob nicht unter
solchen Umständen die ganze Schule geschlossen werden müßte, nach-
dem einzelne Fälle schon 3 Wochen zurückliegen und infolge des
Zufammenseins auf dem Schulhofe eine größere Zahl von Schü-
lern schon zu Keimträgern geworden fein tann. Der Herr Stadt-
fchularzt, dem ich Mitteilung gemacht habe. wird hoffentlich fest-
stellen. von welcher Stelle diese unerhörte Vernachlässigung gesetz-
licher Bestimmungen verschuldet worden ist. inostroweri.

Am Bußtag
erfolgt die Ausgabe des »Hundsfelder Stadtblattes" in
unserer Geschäftsstelle nur früh von 7——9 Uhr.

Voraus-sichtliche Witterung.
ldseitweise heiter, meist bewölkt, trübe, stellenweise Niederschläge,

mi e.
—- Das Schüssengericht Oele verhandelte am Mittwoch,

den 14. November er. gegen den Lohngärtner Robert St. aus
Luisenthal bei Wildschütz (Kr. Oels). Derselbe war wegen
fchande angeklagt, begangen an seiner 20jähr. Tochter. Jn der
Verhandlung machte der Angeklagte geltend, daß das Mädchen
nicht feine leibliche Tochter fei, vielmehr aus einem unehelichen
Verkehr seiner jetzigen Frau vor der Ehe stamme. Das Gericht
lies die Anklage wegen Blutschande fallen und stellte fest, daß der
Angeklagte die Tat in der Eigenschaft als Pflegevater begangen
hat. Das Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis.

— Kuhuli-Lichtfpiele Hund-seid. Sonnabend und Sonn-
tag, abends 8 Uhr: » Der Bettler .oom Kellner Bonn“, ein echt
deutscher kerniger Detettivfilm, wie ihn die Masse der Filmbesucher
wünscht. Aus Scherz, ‚Satire, Jronie, Kamevalstimmung, Masken-
trubel Mumuienschanz. Rhein- und Weinstimmung, einer Fülle
von Komplikationem Verwechselungem Verkleidungen und Ver--
folungen haben Drehbuchschreiber und Regisseur diesen Film zu-
sammengebraut. Der mysteriöse, dämontsche Bettler vom Kblner
Dom in seiner kühn erdachten Maske mit Glatze und Haarsträhnen,
mit Brille, Mantel und Krückstock ist das Haupt einer internatio-
nalen Verbrecherbande. Den Rahmen für die fesselnden Gefchehnisfe
bilden Ausnahmen vom buntbewegten Treiben des Kölner Kame-
vals. Die Bauten sind in ihrer architektonischen Linie originell
und wirkungsvoll. — Als zweite Sensation des Abends: „Dle
iutiitlttete Frau“. Ein mondäner Gesellschafts-Film. Ein Film
für jenes Publikum, das im Ftlm dasselbe sehen will wie in der
Revue, wie im Kabarott. Freie Beine, freie Rücken, so frei, daß
man ihrer Trägerin die Mahnung mit auf den Weg geben kann:
„Sets Dich nur nicht auf Deinen Ausschnitt.« Die Handlung ver-
worren; Eifersucht im Kreise. Die Unwahrscheinlichkett, der Zu-
fall ist Trumpi. Der Jnhalt ist kurz folgender: Der Bankier
Marschall verbringt jeden Tag eine Nachmittagsstunde in einer
Konditorei mit Schachspielen, was aber feine Gattin nicht weiß.
Das erregt ihren Verdacht. Sie engagiert irrtümlich einen stellen-
losen Schauspieler als Detektiv. Dieser Schauspieler ist des Ban-
kiers Schachpartner. Auch er erregt eifersüchtigen Verdacht bei
seiner Frau, die ebenfalls einen Detektiv en agiert. Der Dritte,
der einen Detelttv engagiert, und zwar den einer Frau ist der
Bankier, der auch feiner Frau mißtraut Es kommt zur ontrolle.
aller durch alle. Zum Kampf aller gegen alle. Am Schluß sieht
man die beiden Frauen sich in den Haaren liegen, der falsche De-
tekttv bekommt vom Bankier einen Jus-tritt. Schließlich allgemeine
Neubefestigung der diversen gelockerten Ehebünde. ..

-— Hundsfelder Lichtfpiele im „Gelben Slawen.“ Wie-
derum bietet die neue Direktion am kommenden Sonntag ein
DoppelschlagersProgramm Zur Vorführung kommt: „Sie Todöss
fackel'« oder: »Der ewige Kampf zwischen Alter und Jugend«, aus
dem unerbittlichen Naturgesetz, daß die Jugend dem Alter die
Zackel des Lebens entreißt; ohne Besinnen stbsit Jugend die alternde
eneration ins Dunkel zurück und stürmt davon. — Der Haupt-

Lchlageri »Die Tragödie im Zirkus Royal« stellt wohl den Gipfel
er eistungsfähigkett bar, da hier u. a. ein Zirkusprogramm zur
Schau gestellt wird mit einem künstlichen Menschen, der als Er-
sau eines zu Tode gestürzten Atti en auftritt als Eguttibrtst und
vieles mehr. Ein durchaus eint-se leuiivertes Programm.  

Brerlaiier Nachrichten
Eine Familientragiidir.

.. Sie schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse und eine un-
alucfliche Ehe lasteteii seit längerer O-« auf dem 39iähriaen
Kaufmann Otto B-crnsck:ein, der Löfchstraße 11 eine kleine
Kolonialwarenhandluna besitzt, so daß er beschloß. aus dem
Leb-en zu scheiden. Am Sonnabend Wollte er feinen Entschluß
in die Tat umsetzen, und sein lijäshriaes Töchterclien. an
der er sehr hängt. mit in den Tod nehmen wollte,
versuckte er sie zu erwüraen und sich selbst mit Gas zu ver-
aiften. Im selben Aiiaenblick wurde er durch die hinzukom-
msende Ebefrau seiner Tat gehindert. B. war früher Ober-
postsekretän mußte aber den Dienst «auittieren. da er sich
Unterschlaaunaen zuschsulden kommen ließ. Nach seiner Ent-
lassuna aus dem Gefängnis richtete er sich ein Kobonialss
warenaeschäft ein. Seine Schwester und feine Mutter hatten
ihm ihre Ersparnisse zur Verfiüauna gestellt. um ihm zu der
neuen Existenz zu verhelfen. Das Geschäft aina in der lebten
Zeit nicht besonders, und so mußte feine Frau in einem
größeren Geschäft eine Stelluna als Provaaandistin an-
nehmen. Sie Frau war den aanzen Sau dem. Hause fern.
Mit der Fra« lebte er in Unzusriedenheit Um 1 Uhr aina
er ins Schlaf nimer. Ieate. ohne ein Wort zu saaen. ein
große-s Taschen. ch uim den Hals des Kindes und zva es
kräftia ‚in. Er ha.te die Straiiaulieruna derart heftig ber-
aenoimimen daß das Kind sofort besinnunaslos wurde. Ein
heftiaer Bluiftroim eraoß sich aus der Nase des Kindes.

Bei dem Anblick des Kindes. das er tot vermeinte, floh er
aus dem Schlafzimmer und wollte in die Küche, um sich mit
Gas zu veraiften. In diesem Augenblick kam feine Frau un-
vorheraesehen in das Geschäft. B. stürzte sich sofort auf seine
lFrau uind es entspann sich zwischen den Beiden ein heftiaer
Kamids in dessen Verlauf die beiden Streitenden in das
Schlafzimimer kamen. Dort schliia B. auf seine Frau ein.
wsürate sie, doch aelana es ihr. in den Laden zu fliehen. Sie
schrie laut usm Hilfe. zuimal sie das Kind in seinem Blute
liegen sah und bald kamen Passanten in den Laden, die die
Streitenden trennten. Bei den Vernehmunan Ieate B. ein
volles Geständnis ab.

Festnahme eines Aiitomobildiebes.

Die Kriminalvsolizei hat in dem erst 18iähriaen
Schlosser Moritz einen Autoräuiber festaenoinisinen der 9
Monate lana der Schrecken der Bresslauer Aiitosbesitzer war
Im Laufe von dreiviertel Jahren hat Moriti nicht weniger
als 35 Kraftwaaen auf Breslauer Straßen und
Plätzen gestohlen. Er entführte Waaen die unbeans-
sischtiat vor Kaffeehäussern oder Gaftwirtschaften standen. oft
bis 100 Kilometer weit. vlünderte sie aus und ließ sie dann
stehen. Mit der Beute trieb er einen schwunahaften Handel.
Auf einer seiner E’sahrten stieß er auf bem Taiientzienvlate
mit einein anderen Kraftwaaen zusammen und floh. als sich
ein Menschcnauflaus bildete. Dabei kam die Kriminalvolizei
auf feine Spur.

 

Tagung der schiesischen Hausbesitzer in (Blute

Am Soiintaa fand in Glatz eine Taauna des Schlesi-
schen Haus- und GruiidbesitzersBiindes statt. in dem 133
Vereine mit etwa 18 500 Mitaliederii zusamiiienaeschlossen
sind. Bundesvorsitzender Rerlstsanwalt Dr. Ried el-
Breslau hielt einen Vortraa über »Die Bedeutung des Pri-
vateiaeiitinns«. Die gegen die Hausbesitzer gerichteten dri-
batwirtscliaftsfeindlichen Bestrebunan seien nicht nur des-
halb aefahrbrinaend und erforderten Einstelluna zur Gegen-
wehr, weil sie die Hauswirtschaft beenden und eine gedeih-
liche Fortentwicklung des verfahrenen Wohntvesens in Frage
stellen, sondern weil jene Bestrebungen als Systeme einer
eigentuimssseindlichen Weltanschaiiuna zu werten seien. Zum
Schluß wies der Referat darauf hin. daß das Privateigen-
tusm schon durch bauvolizeiliche und steuerliche Bestim-
munan derart einaeenat sei. daß von einer schrankenlosen
und willkürlich-en Herrschaft keine Rede fein könne« Darauf
befaßte sich Landtagsabaeordneter HaafesLieaniti in
längeren Ausführunan mit dem kommenden .Mietrecht. Er
betonte, daß heute die Frage zeitaemäß sei· ob die Notaesetze
der Kriegs- und Nachkrieaszeit verschwinden oder für an-
daueriid verankert werden sollen. In seinem Schlußwort
forderte der Bundesvräsident einen straften Zusauiiueiifililiiß
des Hausbesitzer-T

 

Friedland. (Ein Kind totgeaiietfcht.) Als hier
vor einem Holzhofe der vier Jahre alte Sohn des Sattlers
meister Holitsch mit anderen Kindern spielte, wurde er
von einem einfahrenden Langholzwagen erfaßt und von
einem der langen Stämme gegen den Pseiler des Tores
gedruckt- so daß er auf der Stelle getötet wurde.

Kudotva. (Verhängnisvolle Landung eines
Freiballons.)« Einen unglücklichen Verlan nahm die
auf deutschem Gebiet, in der Nähe von Hallatsch vorge-
nommene Landuna eines böhmischen Freiballons, der im
starken Nebel verirrt war und dessen Jnsasseu glaubten, sich
noch uber tschechischem Gebiet zu befinden. Es war der
Freiballon »Aumann« aus Prag, der von Rechtsanwalt Dr.
Rumpler aus« Prag geführt wurde, einem Mitglied des
Obererzgebirgischen Vereins für Luftfahrt. Der Ballon
war vormittags in Milowitz _bei Prag aufgestiegen und ging
gegen 4 Uhr nachinittags nieder. Bei der Landung schlug
die Gondel derartig scharf auf. daß Dr. Rumvler sicheineii
schweren Bruch des rechten Oberarmes zuzog. Er wurde
nach Anlegung eines Notverbandes mittelst Aiito bis nach
Nachod gefahren, wohin auch der Ballon nach seiner Frei-
gabe gebracht worden ist.

Giihraii.» (Der ,,Guhrauer Anzeiger« er-
scheint wieder. Der ,,Guhrauer Anzeiger« erscheint
vom Montag- dem 12. November ab wieder regelmäßig.

. Eiegnih. (E i n M a f se n b e t r ü g e r.) Ser 30jährige
Kaufmann Gunther Neustadt aus Breslau wurde vom hie-
sigen Schosfengericht wegen vollendeten Betruges in 21 und
versuchten Betrung in fünf Fällen, wegen Urkundenfäls
Hiuiig in drei Fallen und wean Unterschlagung zu drei
Fuhren Zuchthaus Und fünf Jahren Ehrenrechtsverlust ver-
urteilt. Er hatte hier zur Zeit der Gugali einen General-
vertrieb von Heilapparaten und Rohprodukten eröffnet Und
viele Leute, namentlich Geschäftsleute, aber auch Arbeiter
und Frauen um ihre Ersparnisse gebracht, die er damit zu
kodern verstand, daß er ihnen Teilhaberschaft oder An-
stellung vorspiegelte und sie um die gestellte Kaution be-
trog, auch Automobile gegen faule Wechsel kaufte. Er trieb
sein Wesen außer in einem auch in Breslau. Sonnen. Glo-  

gau, Hirfchberg usw. und fuhr in der Regel bei feinen
Opfern vor. Er war schon erheblich vorbestraft und verstand
es, dsurch vornehmes Auftreten einen guten Eindruck zu
machen.

Liegnitz (Dsas Schicksal des TierbändigersJ
Der von hier stanimende berühmte Tigerbändiger Alfred
Benedir ist ein Opfer seiner Berufes geworben. Nachdem er
bereits friiher einmal schwer verletzt wurde- ist er ietzt in
Hildesheirn von seinen Königstigern angegriffen und
lebensgefahrlich verletzt worden. Er wurde in die Berliner
Charitee übergeführt. «

Gleiwitz (Vo m Z ug e erfaßt.) Auf der Strecke
zwischen Ksandrzin und Gleiwitz wurden zwei Eisenbahn-

arbeiter von einem Its-Zug erfaßt,· überfahren und getötet."
Arbeiter fallen. entgegen den Vorschriften, nicht »das Zeichen
des Streckenwärters abgewartet haben und hinter einem
Giiterzug sofort wieder auf das Gleis gegangen fein. wo-
bei sie von dem Schnellzug erfaßt wurden.

Ost-—

Schulkoinvrouifsi in Ostsdberschlefient
Die vom deutschen Volks-bund für PolnischsOberschlesien

der Septembertagung des Völkerbundsrates eingereichte Be-

schwerde über die Schließung deutscher Minderheitsschulen
in PolnischsOberschlisen ist ietzt unter dem Vorsitz des Prä-

sidenten der gemischten Kommission Ealonder zwischen den

Vertretern der deutschen Minderheit und der polnischen Re-
gierung direkt verhandelt worden, nachdem sie vom Völker-

bundskat an die gemischte Kommission ziiriickverwiesen wor-

den war. Nach mehrtägiger eBratun g hat man sich nach
einer Meldung der Vossischen Zeitung aus Breslau auf eine

Kompromißlösung geeinigt. Es werden von den sechs ge-
f-chloffenen Schulen drei wieder eröffnet, drei andere bleiben
geschlossen. Sie polnische Regierung hat damit die noch-
malige Behandlung der Beschwerde vor dem Völkerbundss ’

rat vermieden und in Oberschlesien hofft man, es als ein

günstiges Zeichen ansehen zu können, daß es zum ersten

Mal gelungen ist, schwierige Minderheilsfragen auf direk-

teni Wege zwischen der Regierung und der Minderheit zu

bereinigen.
_

Brestauer Schlachtvielmiarkt am 14. November ‘

Der Auf tr i e b betrug: 1258 Rinden 1379 Kälber, LsäSchafe
3331Schmelne. « « ;

U e b erst a no vom vorigen Markte waren « 10 eltinber
— Kälber 3 Schafe, 25 Schweine _ -

in wurden bezahlt für 50 im Labenogewtcht in Markt

Minder: A. DOfen: }4- 11-
oollfl. ausgeinäfi. höchsten Schlachtiverts, fäng. u. ält. 00-53
sonstige vollfleischige jüngere und ältere . . . . . . 4g—33
fleischigeaaoadooooooosoosasee ZZ-8

gering genährte -2
B. Bnlleui

iünaere vallfleffchiae höchsten Schlachtiverts. . . . . 23-53
sonstige vollfleischtge oder aus-gemästete . . . . . . 3 1’534 »
sirifchgesssossoo ääy;.assosoaaao 4- Hi

fün ere vallfleischige höchsten Schlachtwerts . . . . . 4g—4·k i

son ge voll-fleischige oder autgemästete . ..... Eis-L ‑‑ẃ‑

siesschsestooiaoaa··sioaeoaao 24-8.

gwinagmähmso000000000000000 1-1

D. Färfen (Qaldinueu)t
ollfleischige ausgemästete höchsten Schlachtiverts . . 52——52

vo chgfssssdssssoossososa
41«·"4v

Öfieoooooooooooooooooooo
32—35

Maße ihn e J E' ihm”: 35 40 sp«
en C Ünflfl e O 0 I 0 o a o a o a — ("l

S “In bl’t Mgäweri T
ovve endet C er a s i 0 O o o o s o s o a a - :

Beste Mast- und Sau kälber . . . ...... . . 68—-72 H
Mittlere Mast- und augkälber . . . . . . . . . 57—-62 ‚i
gmngt „Über o o o o s cf. a a a a a e a a o o 45-48 l

G a e: i
Mastläminer und jüngere Mafthaminel . . . . . - ·

10 Wrivemasto a o o o o o o o i · c I 0 '-

20 Stallmast o o o o o o a o o a o a e a o 60-65

Mittlere Mastläininen ältere Masthammel und gut — —
fmäbtte Schafe o o · o o a a 0 a a o i c o 48‘52

Æch ß“ EÖCfDiCb o o o o a a o o o o a o o o '—

nggenährtes Schafoteh. . . . . . . . . . . .

Fettfchwei ab gabst-ins i- d ichine er und een eio .... --
oollsl. Schweine oon ea. 240-300 s Lehrmgewtch 82 —84

. « « · MO- O s 80-83 .

· s - ‑ 160—-200 · « 76-79

fleischige ‑ ‑ ‑ 120-160 . . 70—72
s · unter 120 » »;««zj—-.».· » .-

Sauen und Eier s o o o Q I O O s O s O O 69 -74 
Geschäftsgang: Schafe gut, Kälber und Schweine mittel Rin-

d.r langsam.

BreslanerGetreidebericht
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
RiIOgramm.

Getreide: außer Gerste fester. Weizen alter ——, Weizen neue
Ernte 21.20 Roggen n. 20,30 Hafer neue Ernte 20.50 alt -—— Brau-
gerste gute 25,00, m. Art 23,00 — Wintergerste 21,00.

Inebl: etwas freundlicher-. Wetzenmehl neu 29,75. alt —,Rog-
genmehl 27,76 alt ——‚ Auszugsmehl alt ——, neu 35.00

kleinste-: ruhig. N. Winterraps 34,00 Leinsamen 37.00 Sens-
samen 41.00, Hanfsamen 37.00 Mohn blau 75.00.

Karrorreln: fehr ruhig. Kartoffeln Rote 2,50 weiße 2,50
gelbe —- FabriksKartoffeln, für das Prozent Stäkegehalt 113/4 Pf.

W

kirchliche Nachrichten der engl. Gemeinde.
Sonntag, den 18. b. Mis. (24. S. n. Trin.): 9,30 Uhr Gottes-

dienst. Pfarrer Hoehnez danach Abendmahlsfeier. 11,15 Uhr
Kindergottesdienst, derselbe. ö Uhr Bibelstunde in Glockfchütz.
Pfarrer Raebiger. 5 Uhr Versammlung des Jugendvereins im
Altersheim. —- Mittwoch, den 21. b. Mis. [Busitage: 9,30 Uhr
Gottesdienst, Pfarrer Raebiger; danach Abendmahl-sie er. —- Don-
nerstag, den 22. d. Mts.: 8 Uhr Bibelstunde im Schwesternhaus
Sacrau, Pfarrer Hoehiie. Sonntag Kollekte für Erhaltung der
Lutherstätten in Wittenberg. Busitag Kollekte für die bedürftigste
Gemeinde Schlesiens.

' nehmen alle Brief-
n die en Ia en träger und Post-

Z anstalten Bestell-

ungen auf das »Hundsfelder Stadtblatt« für die Monat
Dezember an.

 



Karbmciden-Vcrliaus.
soisneniei Siisswinltel.

Donnerstag, den 22. November 1928,
vorm. 10 um, sollen etwa

12 Morgen einiiihrige Knrlimeiden
in kleineren Losen zur Selbstwerbiing meist-
bietend gegen Barzahlung verkauft werben.
Die Verkaufsbedingungeii werden im Termin
bekannt gegeben.

Zusammenkunft:
Haiisel, SBiichfatne.

nähen Auskunft im Forfthaus Fiißwinkel
(Fernruf Bohrau 3).

Forstamt Oels.

landwirtschaftlicher Verein
Hundsfeld.

Ani Donnerstag, den 22. November,
abends 8 Uhr, findet im ,,Blauen Hirsch«
(Menzel) eine

Milglicdck-Vcksllmmlung
statt. Wissenschaftl. Assisient Hirschberger
hält einen Lichtbild-Bortrag über »Un-
[traut und Unkrautbeliämpsnng«.

Der Vorstand.

Zur Italien u. nassen Jahreszeit
empfehle mein reichhaltiges Lager in

SliBIBIII, sittli- ll. illilltilssitllllllsll
ferner in Rindbox- und BOXkall'
für Damen, Herren und Kinder.

H" Für die Ballzeit W
in modernen schönen Farben ‚und
Eaelt in besonders großer Auswahl.

Mitnahme; Lager in Statthalter.
Strümpfe und Socken find
bei mir nach Wunsch zu finden.

9,30 Uhr im Gasthaus

 

 

Schuywarenlager, Maß- a. Nenaraturwerlistatt ·

Rilflfll’fl “Ellfllliillllßl’
Hundsfeld Oelserstr. 17.

 

« Grabschmuck
in jeder Ausführung und Preis-
lage zu Allerseelen und Toteiifest

Gärtnerei wloeziln

 

wild-sang
Gasthaus »ZumWeidetal«

am schlefischen Spreewald.

Sonntag, den 18. November:
Das langersehnte

s s-

Klklllliii - Kkllllilljlill
- mit erstlilassiger Musik

verbunden mit

Geflügel-Aventin und Eigncinessen
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Willi Groß.

Elankschütz.
Sonntag, den 18. November 1928:

lit. nirniaenriinziljan
Hierzu ladet freuiidlirhft ein

Konrad Bänsch.

Erlekretscham
Sonnabenb, den 17. November

Gr. Kirmesfeier
Hierzu ladet freuiidlichft ein

Herni. Gnilke nnd Frau.

 

 

Weißkraut
a Zentner 3,00 Mark verkauft

Gutsverwaltung Hundssetd.
 

 

Kein Laden
keine Spesen

daher sehr billig

Fichlcn- U. Tanncllkcssig
zum (Einbußen, sowie

 

 

  

j” Kränze
« » u. Kreuze
Ja \ 7?; empfiehlt .

Ernst Schwaniit. bundsiela.
Sieblnng.

W Bestellungen werden fchonjetzt W
entgegengenommen.
 

„Sildlfßliilllf“ Limchicsc
(5 Min. vom Bahiihof Sibyllenort).

Sonntag, den-18. November 1928:

lil’. Iflflirflflrflfliiflßll
Anfang 4 um. Gute musik.

Hierzu ladet sreuiidlichst ein

Ernst Matuschek.

Vereinigte Theater in Breslau.
Lohe-Theatern

Von Sonnabend, den 17. bis Montag, den 26. No-
vember 1928 20,15 Uhr: Zum ersten Malel »Okta-
bertag“ von Georg Kaiser. Sonntag, den 18. November
und Dienstag. den 20. November 15,30 Uhr: „Roter
Lampe«. Sonntag, den 25. November .-15,30 Uhr:
,,Ottvbertag«.

 

Thalia-Tlieater.
Von Sonnabend, den 17. bis Montag, den 26.

November 20,15 Uhr: Wiederaufnahme-! »Der Pro-
zeß Mary Dugan«. Sonntag, den 18. November  

Greif an!

Nenn-naht
. das beste Mittel gegen

. » » ».;·,.—·», Huhneraugen
s« « - und Hornhaut.

Blechdose (8 Pflaster) 75 Pfg., Bebewoblefußbaa
gegen empfindliche Fuße und Fußschweiß, Schachtel
2 Bilderl 50 Pfg., erhältlich in Apotheken und Dro-
gerien. Sicher zu haben in Hundsfeld: Is. Köbler,
Adler-Drogerie und Saerau: 6ermania=Dtogerle.

Uebler Mundgeruch wirkt ab-
ltoßentr Beide Schönheitsie ler werden gründlich beseitigt oft

vnsdurch einmaliges Pu en mit der herrlich erjrischend

gmeckenden Chlorodont-Zahnpaste. Die Zahne er-

halten darnach einen wundervollen .Elfenbeinglanz, auch an

den Seitenflächen, besonders bei gleichzeitiger Benutzung der

dafür eigens tonstruierten Chlorodont-Zahnbürste
mit gezahntem Borstenschnltt. Faulende Speisereste in den

Zahnzwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeriichs

werden gründlich damit beseitigt. Versuchen Sie es zunachst

mit einer Stube Chlorodontssaynpaste zu 60 Pf., große Tube
1 Mk. Chlorodont-3ahnbiirste für Kinder 70 Pf., sur Damen

1.25 Mk. (weiche Borsten), für Herren 1.25 Mi. (harte

  
 

  
entstellt das schönste Antlitz.

 

   

maß...W
II- Bestellen Sie sofort‘m
ohne jedes Risiko. Wenn die Wal-e nicht ant-
SprichLzahlen wir den vollen Betrag soiori zurücko

er gehen an nur an ä’rlvale
I mm. flerren-[aschentflohen l 60
ca. 42/42cm m. bunt. Kante i.nur Rin.l 0
I mm. Damen-Taschentücher, 60
Macco mit Hohlsaum, tür nur Rm. O

ä l ntztlJlamltucner, gute Qualität2 4o s
O ca. 45/100 cm iür nur Hm- 0 g

o v2.« .

  
      
 

ä I ntzu. Wiens-mehren blau oder
J rot kariert, 50/50 cm. tür nun Rm.
J l “schnellem, in versch. Farb.
O mit dezent. Streiien, merc., Decke-Es 95

130/160cm,m.68erv.,ca.36/36cm, i. n. m.
a I Bettwäsche-Garnitur, Streiten-
z sahn-bestandBezugca.130-2000m,8 95

O 2 Kissen 80/80 cm tür nur Rm. o
g inenwasenemacaiiukausvese
Z Linon, best. aus 1 bestickt. Bezug
:l ca. 130/200 cm, 1 glatt. u. 1 best.
g Kissen,ca.80/80cm od.1 Garniturlo 00 I

mit Richelieukissen, für nur Rm O

Nr. Preis pro Meter Breite hm.
524 Rohmtonne, gut. Qualit. 78 0.39
528 finet, teiner Barchent, gut

gerauhte, schöne Qualität 70 0.15
Taschentücher, Handtuch. Versand ert, p. Nach-
Wischtüch. werd. an ein: nehme—Versen
Kunden nur 1 th. abgeg. zumSelbstkostenpreis

a
ß
u
n
u
u
a
a
x
a
u
v
a
p
u

 

 
 

verlangst-: uns. Katalog. Sie erhalt.thn kostenl.
Bestellungen von Etrusc-— ab por tofrel

Mechanische Weberei

Hol i. Bayern

 

 

Nachtwächter
kanns sich melden beim
Gemeindevorsteher

in Glorkschiitz.

Dannsaaung
Jedem, der an

Rheuaiatismas,
Statuts oder (Statt

leibet, teile ich gern
kostenfrei mit, was
meine Frau schnell nnd
billig tnrierte. 15 Pfg.
Rückporto erbeten.
Hans Müller, Ober-
setretiir a. D., Dres-
den 489, Neustädter

’tJGiniseieiieni
Ursttgnb Fabrik zu Enarosi
Wen-in In gewaschener u.

« freier Ware; Ungeschliss
leite, weiß und. -daunig, mit.
1,75 p, Psd. Ungeschlissene,
beste Sorte, Mt.2,75 v.Pfd.
»G"eschlissene graue Mk. 2,50
v. Pfd. Geschlissene wei e
Me. 3,20 u. 4,20. v. M
Weiße Halbdaune 2‘021.61)“-
h. be. Gänsesc1)leiszdauntm,
weis-« v. Pfd. Mk.«7,50 u.
9r-. Muster u. ausführliche
Vreisliste gratis. Versand u.
Nachiiabme v. 5 Pfund an
itranto. .z Dannensteuvdecken

t”um k, U80,— an Vo ht v

V tge a ende are ne me

 

 

 
P vniinerfche Bettfedernfabrik

0110 Hubs, Stettin-Graboiv 195.

Kalennaniee

 

   
 

in allen Farben, Markt 12.

Blumentlmtjt Lauvsiiae-Varlagcnempfiehlt  
 

 

 

 

 

 

 

 

   
 

     

 

   

  

 

  

 

  
 

  

 

« " . « or en. u e n auswei - rüner ri na a un nii »

glotfldjlli}. ägfgflgotltleaibernfägeo elkl)re:u:hDegreLiiilrliizeß Finanrlhtägugxäg Fa säusschztrssghiokkäaontssg lleberail)! 3%: bägeg' _9 t HIJIIllSIellIBI‘ Slflllllllall. strnacktzxkrexxxtbvsn

nFs-I- =|==.

l! Hundsfelder Lichtspiele l!
II zum „Gelben Löwen“. II

" Sonntag, den 18. November, 5 u. 8 Uhr: - «««««««««

II W 2 Schlager: W
ll - Z

« "«««'73"·«·-«««««««««««

- i . « - · . Z E

6 Akte. Ein vollständiges Zirkusprogramm. j" « n as ru ge s os-

- Aus dem Inhalt: Letzte Welle -— spürbarer Todeshauch —
ein Salto in die vierte DTMFIJfUPU —- fünftlnher S‘iabto- H Seit Monaten haben wir durch intensivste und große Bareinkäufe unser Haus mit

Mensch-Ersatz als Equilibrist und versch.mehr. - R. « G

— Sensation W- auf semnon. - rasen-nennen guter ebrauehswaren
II ___....... II E « angefüllt, die Sie ietzt ganz billig bekommen.

_ ° d « i ' : _ __

- »D1c· To csfackcl - Also auf nach der schmieden-seines
II niet: Das ewige Drama zwischen Jugend u. Alter II E . . |

6 Akte. _ »-

- Versäume niemand dieses selten gebotene Programm. — ' s lehnt SICh.

I! Alle technischen Fehler sind restlos beseitigt. II I . . » «

.‚ » "' . . Besichtigen Sie _|| . Wam - || -sz«:- nennen innen-
_ Große Kinderaarstellung mit Seitentitel _ große} “nähe »

II Ecstkiassige straftennd Suitivtel. Binige Preis-ex II 50MB? 'Wl‘illlllf . «

« i in SEIICIWflI'CIl-
1:..— — — ---- -- —- ——=:' -.= Damen-, Herren-

linlikkiill eilen alter "‘ « ° CI W-- C ‚m i i- L-
. . retw— an ck

mit 141mm Goldseder, m verschiedenen ö“ Ecloratiottegmeden ‚erwo ------------------- — — -----------

Preislagcn empfiehlt empfiehlt «. .-„ Wg??? .

Hundsfetder Stadtblatt han«-inac- staatblatt. Breslau.  

 

Druck und Verlagi S. minimiert, Hundsfeld. Verantwortlicher Redakteur S. Kopsewski Hund-selb.

 

 




